
Bei den heutigen hochkomplexen Einsatzszenarien können Bedrohungen überall und 
jederzeit auftauchen. Das ist nichts Neues für HENSOLDT. Schließlich versorgen wir die 
Einsatzkräfte bereits seit über 100 Jahren mit Hightech. Wir verstehen die Bedürfnisse und 
Problemstellungen unserer Kunden und wachsen mit ihren Herausforderungen. Mit unseren 
integrierten Lösungskonzepten erweitern wir die Fähigkeiten unserer Kunden und sorgen 
dafür, dass sie ihre Einsätze erfolgreich durchführen können.

www.hensoldt.net

Detect and Protect 
HENSOLDT liefert die passende Lösung für jeden Bedarf.

Gefahr gebannt
Ein ABC-Zug muss gefährliche Substanzen aufspüren 

und beseitigen – so schnell wie möglich. 

Im Ernstfall geht es um das Leben vieler Menschen.

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR Nr.  3 Juni /  Juli 2021
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großen Auslandseinsatz.
in einer alten Chemiefabrik 

auf der Suche nach 
gefährlichen Substanzen

ABC-Schutz
Wie ein kontaminiertes 
Gebiet erkundet wird, 
übte das Objektschutz-
regiment der Luftwaffe 
aus Schortens.

56
Rettungskette
Die Versorgung von 
Verwundeten ist ein 
Wettlauf gegen die Zeit. 

24

Personaldokumente
Ein Streifzug durch 
die Geschichte der

 Militärregistratur
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 So geht’s:
·  Zum großen Artikel über den 

neuen Schützenpanzer 
Puma (ab Seite 38) gibt 
es eine digitale Erweiterung 
für dein Smartphone! 
Dafür musst du nur die 
Facebook-App und ein 
aktuelles Betriebssystem 
installiert haben.

·  Schritt 1: Gehe mit dem Heft 
und deinem Smartphone raus. 

·  Schritt 2: Scanne den 
QR-Code im Heft. Der Puma 
erscheint maßstabsgetreu auf 
dem Display – hineinprojiziert 
in deine reale Umgebung! 
Jetzt kannst du ihn betrachten 
und drehen.

Eine ausführlichere Erklärung 
findest du auf Seite 43!

AUGMENTED
REALITY



Abschied von 
der „Huey“

Mehr als ein halbes Jahrhundert lang war 
das markante Geräusch des Rettungs-
hubschraubers Bell UH-1D (vorn im Bild) der 
Bundeswehr am Himmel zu hören. Doch nun 

ist „Huey“ endgültig durch den Airbus H145M (hinten im 
Bild) abgelöst worden. Am 12. April wurden die letzten drei 
alten Search-and-Rescue-Hubschrauber im branden-
burgischen Holzdorf außer Dienst gestellt. Die ab 1968 
eingesetzten Maschinen kamen für die Bundeswehr beim 
Personentransport, bei der Bekämpfung von Waldbrän-
den und Hochwasser sowie im Such- und Rettungsdienst 
zum Einsatz. Insgesamt waren für die Bundeswehr 340 
UH-1D in Betrieb. (MAL)

1
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Anzeige

2
Unsere Bündnispartner in Osteuropa sind 
froh, uns zu haben, denn die Bundeswehr  
ist präsent im Baltikum und leistet humanitäre Hilfe  
in der Ukraine. Das ist gut so!

Neues Gerät erhält  
die Bundeswehr für  
ihre Einsätze.

Seit mehr als zehn 
Jahren bin ich Sol-
dat. Aus meiner bis-
herigen Dienstzeit 

sind mir zwei Ereignisse beson-
ders im Gedächtnis geblieben: 
Im Jahr 2016 war ich mit meiner 
Gebirgsjägerkompanie und ei-
nem Dutzend GTK Boxer in Est-
land – bei der Mission Persistent 
Presence, dem Vorläufer der 
heutigen NATO-Battlegroups. 
Einen Sommer lang hat mein 
Zug in den baltischen Wäldern 
die Erde umgepflügt. Unser 
Auftrag: 100 Kilometer vor der 
russischen Grenze Präsenz zei-
gen. Das geschah auf Einladung 
der estnischen Regierung, die 
Angst vor einem übermächti-
gen Nachbarn hatte und immer 
noch hat. Das zweite Ereignis 
war erst kürzlich. Bei der Re-
cherche für einen Artikel über 
ukrainische Kriegsversehrte, die 
von Bundeswehrärzten in Berlin 
behandelt werden (siehe Seite 
48), habe ich Viktor kennen-
gelernt. Viktor ist in etwa so alt 
wie ich – und seit sechs Jahren 
Invalide. Viktor hat auf dem 
Maidan für die Demokratie de-
monstriert und wurde dann im 
Donbass bei Kämpfen verwun-
det. Eine Granate hat ihm seinen 

Arm weggerissen und ein Bein 
zertrümmert. Das sind zwei Er-
eignisse, die mich sehr geprägt 
haben. Vor allem aber stehen 
sie für die Bedrohung, die von 
Russland für seine Nachbar-
länder ausgeht. Vor Jahren hat 
das Land die Krim völkerrechts-
widrig annektiert. Die Ukraine 
ist seitdem destabilisiert. Die 
Menschen in Estland befürchten 
ein ähnliches Schicksal. Genau 
deshalb ist es notwendig, dass 
die Bundeswehr im Baltikum 
präsent ist und in der Ukraine 
humanitäre Hilfe leistet. 139 
Langzeitpatienten sind seit Be-
ginn des Konflikts in der Ostuk-
raine aus Kiew zur Behandlung 
nach Deutschland geflogen 
worden. Sie sind Opfer eines 
Konflikts im eigenen Land, der 
vom russischen Nachbarn be-
fördert wird. „Das System Putin 
ist ein aggressives Regime“, hat 
Bundesverteidigungsministerin 
Annegret Kramp-Karrenbauer 
gesagt. Meine Eindrücke be-
stätigen diese Aussage. Viktor 
hofft, dass er mit der Hilfe unse-
rer Ärztinnen und Ärzte wieder 
unbeschwert laufen und seinem 
Land helfen kann. Ich hoffe, 
dass sich Russlands Vorgehen 
nicht durchsetzt. kom

men
tar

Hauptmann 
Matthias Lehna 
war als junger 
Zugführer im 
Baltikum und ist 
heute Chef vom 
Dienst der Y.

3
Im saarländischen Lebach 
ist am 4. April ein 24-Stun-
den-Impfzentrum der 
Bundeswehr in Betrieb ge-
gangen. Die 108 Soldatinnen 
und Soldaten aus Sanitäts-
dienst und Streitkräftebasis 
arbeiten im Schichtbetrieb, 
um täglich 1.000 Personen 
zu impfen. Die Bundeswehr 
kann bis zu 28 Impfzentren 
betreiben, sobald genügend 
Impfstoff vorhanden ist.  (PB)

Tag und Nacht 
wird geimpft

Gepanzerte  
Pioniermaschinen

Helikopterdrohnen

Radarwarnsystem 
für Tornados

Helikopter 
Airbus EC 135 

295 Mio.

105 Mio.

78 Mio.
63 Mio.

Bundeswehrangehörige  
sind deutschlandweit im  

Pandemieeinsatz.

10.500
Impfungen am Tag

 sind so möglich.

1.000

Soldatinnen und Soldaten
sind in Lebach im Einsatz.

108
geöffnet, mit drei  
Schichten am Tag

24/7

Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages hat 
im April mehrere Rüstungsvorhaben der Bundeswehr geneh-
migt. Beschafft werden 44 neue gepanzerte Pioniermaschi-

nen, ein neues Drohnensystem für die Korvetten und ein neues Radar
warnsystem für die Tornados. Für die Beteiligung an der schnellen 
Eingreiftruppe der NATO (VJTF) ab 2023 bekommt die Truppe 5.000 
neue Nachtsichtgeräte. Zur Hubschrauberausbildung des Heeres 
werden sieben Helikopter Airbus EC 135 gemietet. Ab 2025 soll ein 
neuer „Leichter Mehrzweckhubschrauber“ eingeführt werden.  (BLE)

Grünes Licht  
für Rüstungs-
projekte

Rüstungsprojekte (Auswahl)� in Euro
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Ein russischer 
Soldat auf der 
völkerrechts-
widrig annek-
tierten Krim 
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Der Bundestag hat 

zwei EU-Missionen der 
Truppe verlängert.

6 Einsatz in 
Afghanistan 
geht zu Ende

„Unsere Soldatinnen 
und Soldaten haben 
alle Aufträge erfüllt, 

die das Parlament 
ihnen gegeben hat.“

Die NATO wird ihre Truppen bis spätestens September aus Afghanistan 
abziehen. Darauf haben sich die Außen- und Verteidigungsminister 
der Allianz im April verständigt. Zugleich soll der Friedensprozess 
zwischen der afghanischen Regierung und den Taliban gestärkt werden. 
Rund 160.000 Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr waren in 

20 Jahren am Hindukusch im Einsatz. Für die sichere und geordnete Rückverlegung 
verstärken zusätzliche Sicherungskräfte vorübergehend das deutsche Kontingent 
bei Resolute Support. Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer erklärte, 
dass der Einsatz nicht alle Erwartungen erfüllt habe, zeigte sich aber trotzdem zufrie-
den: „Die Bundeswehr verlässt Afghanistan mit Stolz. Unsere Soldatinnen und Soldaten 
haben alle Aufträge erfüllt, die das Parlament ihnen gegeben hat.“ (RM)

Fortsetzung 
von Missionen

Atalanta: Die EU-Mission 
EUNAVFOR Somalia – Ope-
ration Atalanta schützt die 

Schiffe des Welternäh-
rungsprogramms am Horn 

von Afrika. Die Piraterie 
wurde zurückgedrängt, 
nun will die EU auch das 

UN-Waffenembargo gegen 
Somalia durchsetzen. Dafür 
sollen ein Lagebild erstellt 

und im Einzelfall auch 
Schiffe durchsucht werden. 

Die Bundeswehr beteiligt 
sich mit bis zu 300 Solda-

tinnen und Soldaten. 

Irini: Die EU-Operation 
EUNAVFOR MED Irini setzt 

das Waffenembargo der UN 
gegen Libyen um. Zudem 

sollen illegale Erdölaus-
fuhren und Schleuserakti-
vitäten verhindert werden. 

Das verlängerte Mandat der 
Bundeswehr sieht ebenfalls 
bis zu 300 Soldatinnen und 
Soldaten vor. Ein Teil davon 

unterstützt bei der Ausbil-
dung der libyschen Küsten-

wache und Marine. (RM)

300

300

Soldatinnen und Soldaten

Soldatinnen und Soldaten
Annegret Kramp-Karrenbauer, Verteidigungsministerin

L AG E M EL D U N G EN
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Y – Das Magazin der Bundeswehr
ist ganz nah dran am Alltag der 
Soldatinnen und Soldaten. Es gibt 

politische Orientierung und sorgt für gute Unter-
haltung. Um noch besser zu werden, möchten 
wir wissen, was ihr von Y haltet. Wir freuen uns 
auf euer Feedback bis zum 6. August 2021!

Gewinne eines von

Jahresabonnements

Einscannen. 
Mitmachen. 
Gewinnen.
QR-Code mit Smartphone scannen oder: 
www.bit.ly/y-magazin-umfrage 

Große Leserumfrage zur Y:
Was gefällt euch? 
Was könnte besser sein? 
Was würdet ihr gerne lesen? 
Jetzt mitmachen! 

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Auf großer Fahrt

Zwei Wochen lang prüft die Marine ihre angehenden 

Wachoffiziere auf dem U-Boot U31.

Wer besteht den Stresstest?

Nr.  1 Februar / März 2019  
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Nr.  6 Dezember 2019 / Januar 2020

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Y

Kämpfer am Nordpol

Am nördlichen Polarkreis trainieren die Gebirgsjäger, 

auch in extremen Witterungen zu überleben.

 Denn Schnee und Kälte kennen keine Gnade. 

Nr.  6 Dezember 2019 / Januar 2020

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Spezial

Landes- und 
Bündnisverteidigung

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR Nr.  5 Oktober / November 2019

Y

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Seite an Seite

Deutsche Panzergrenadiere und polnische Panzersoldaten 

kämpfen gemeinsam in der Gefechtsübung Griffin Sword.

Wer sorgt für den größten Knall?

Nr.  2 April / Mai 2019

Mission: Leben retten

Die Sanitäter des Kommandos Spezialkräfte Marine trainieren 

die Bergung Verletzter aus einer unzugänglichen Umgebung.

Jede Sekunde zählt!

Nr.  4 August / September 2019

Y

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Achtung, Lebensgefahr!

Bei einer ABC-Abwehrübung in den USA trainiert 

die Bundeswehr den Umgang mit chemischen Kampfstoffen. 

 Jetzt bloß nicht die Nerven verlieren.

Nr.  1 Februar / März 2020

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Im Feindesland

Tief im gegnerischen Gebiet bauen sich die Fernspäher 

ihre Verstecke. Nicht aufzufallen, ist ihre Maxime.

 Du siehst sie nicht. Sie sehen dich.

Nr.  3 Juni / Juli 2019

Y
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Nr.  3 Juni / Juli 2020

Y

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Jede Minute zählt
Auf die luftgestützte Rettung durch den NH-90 

können sich die Kameraden am Boden verlassen.

Denn im Ernstfall muss es schnell gehen. 

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR
DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Volles Adrenalin
Fernspäher üben den Einsatz im urbanen Gelände. 

Durch dunkle Räume tasten sie sich vorsichtig voran.

Entdecke den Feind, bevor er dich entdeckt!

Nr.  2 April / Mai 2020

Y

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Hohe Schlagkraft

Kommandosoldaten trainieren wie Spitzensportler. Um ihre Leistung immer 

weiter zu steigern, arbeiten sie täglich hart an sich. 

Denn ihr Auftrag verlangt ihnen alles ab – körperlich und mental.

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR Nr.  1 Februar /  März 2021

Y

Unter Druck
Kampfpiloten testen ihr körperliches Limit aus – in einer 

Zentrifuge und einem Höhenklima-Simulator.

Nur wer im Cockpit bei Bewusstsein bleibt, überlebt.

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR Nr.  6 Dezember 2020 / Januar 2021

Y

Nr.  5 Oktober /  November 2020

Auf dem Weg zum Gipfel

Gebirgsjäger werden für den Einsatz unter extremen Bedingungen 

ausgebildet. In den Alpen trainieren sie ihre Fähigkeiten. 

Aufgeben ist keine Option.

DAS MAGAZIN DER BUNDESWEHR

Y

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Redaktion der Bundeswehr, deren Angehörige, Dienstleister im Redaktionsprozess sowie Personen unter 18 Jahren dürfen nicht an der Verlosung der Abonnementpreise teil-
nehmen. Mehrfachteilnahmen, Gewinnspielclubs, automatisierte Einträge über Gewinnspiel-Robots und Wegwerf-E-Mail-Adressen sind nicht zulässig. Die Gewinner werden im Losverfahren ermittelt. Eine Bar-
auszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Der Gewinnanspruch ist nicht übertragbar. Mit der Teilnahme an der Verlosung erklären Sie sich einverstanden, dass Ihre Daten zur Durchführung der Gewinnermittlung 
erhoben, verarbeitet und genutzt werden. Im Anschluss werden die Daten gelöscht. Die Aktion gilt nur in Deutschland. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.F
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10

Verfassungs-
feinde besser 
erkennen 

Ein Gesetzesentwurf des Vertei-
digungsministeriums sieht eine 
intensivierte Sicherheitsüber-
prüfung durch den Militärischen 
Abschirmdienst (MAD) vor. Sie 
beinhaltet eine Befragung sowie 
die Kontrolle von Aktivitäten im 
Internet und in sozialen Medien. 
Die Überprüfung soll alle fünf 
Jahre wiederholt und alle 30 Mo-
nate aktualisiert werden. Reser-
vistinnen und Reservisten sollen 
künftig die einfache Sicherheits-
überprüfung durchlaufen. (RM)

Der MAD soll Soldatin-
nen und Soldaten genauer 
durchleuchten.8

7
Reform des KSK geht voran 

Ende März hat die Bundeswehr den zweiten Zwischen-
bericht zur Reform des Kommando Spezialkräfte (KSK) vor-
gestellt. Die Summe der Maßnahmen komme einer Neu-
aufstellung gleich, sagte Generalinspekteur Eberhard Zorn. 

39 von 60 Maßnahmen seien umgesetzt, bei den restlichen befi nde man 
sich im Zeitplan. Die Spezialkräfte in Calw sind nach Extremismusfällen 
und weiteren Missständen auf Bewährung. Eine Arbeitsgruppe unter Lei-
tung des Generalinspekteurs kontrolliert den Reformprozess, damit „das 
neue KSK“, so Zorn, wieder seine operative Rolle wahrnehmen kann. (FS)

Die Kaserne in Appen 
soll nach dem frühe-
ren Starfi ghterpiloten 

und Hauptmann Jürgen Schu-
mann (Foto) benannt werden. 
Er war der Pilot der 1977 ent-
führten Lufthansa-Maschine 
„Landshut“ und hat das eigene 
Leben geopfert, um den Pas-
sagieren zu helfen. Die Initia-
tive ging von den Soldatinnen 
und Soldaten vor Ort aus und 
folgt der Losung, die eigene 
Geschichte bei der Traditions-
pfl ege in den Fokus zu rücken. 
Der bisherige Namensgeber 
Hans-Joachim Marseille war 
Flieger der Wehrmacht. (PB)

9
Neue 

Helden für 
die Truppe

Die Unteroffizier-
schule der Luftwaffe 

bekommt einen neuen 
Kasernennamen. 

Annegret Kramp-Karren-
bauer gibt im Bundestag 
Auskunft über den Reform-
prozess beim KSK.

12 13Y – Das Magazin der Bundeswehr 3/2021
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Anzeige

11 Freiwilliger 
Dienst für 
die Heimat

Die Bundeswehr bietet unter dem Leitsatz „Dein Jahr für Deutsch-
land“ einen neuen Freiwilligen Wehrdienst im Heimatschutz an. Start 
der Grundausbildung für die ersten Rekrutinnen und Rekruten war 
der 6. April. Mehr als 1.000 Anwärterinnen und Anwärter werden in 

den kommenden Monaten an elf Standorten in Deutschland ausgebildet. Die 
siebenmonatige Ausbildung umfasst zunächst eine Allgemeine Grundausbildung
und danach eine Spezialausbildung Heimatschutz. Das Programm richtet sich an 
Menschen jeden Alters, die gewillt sind, einen Dienst zum Wohl der Allgemeinheit 
abzuleisten und ihre Heimat bei Krisen oder Naturkatastrophen zu schützen. Das 
Pilotprojekt der Streitkräftebasis ist zunächst auf ein Jahr befristet. Danach wird 
entschieden, in welcher Form das Programm weitergeführt wird. (PB)

1212
Fünf Fragen an 

Peter Tauber

Wie viele Kilometer haben Sie auf 
Ihren Dienstreisen zurückgelegt?
Ich bin mit der weißen Flotte der 
Luftwaff e mehrmals um die Welt 
gefl ogen. Als Wehrpfl ichtiger waren 
die Distanzen geringer und ich war 
größtenteils zu Fuß unterwegs.

Welcher Standort hat Ihnen 
besonders gut gefallen?
„Was schuf Gott in seinem Zorn? 
Hammelburg und Schwarzenborn.“ 
Dort habe ich die Grundausbildung 
gemacht und Lehrgänge als Reser-
vist absolviert. Für mich gilt: „Home 
is where your Hindernisbahn is.“

Was war in Ihrer Dienstzeit 
das schönste Erlebnis? 
Nur eines? Hunderte! Flüge im Euro-
fi ghter und A400M, das Gelöbnis in 
Schwarzenborn, das Star-Wars-
Konzert beim Musikkorps in Hilden, 
die Einsätze auf der Reiteralpe bei 
den Gebirgsjägern, das Mörserschie-
ßen in Zweibrücken und und und.

Was werden Sie am meisten 
vermissen? 
Den Geist der Truppe! Nach dem
Meckern kommt gleich das Machen. 
In Politik und Gesellschaft wird 
meist nur gemeckert.

Was wünschen Sie der Truppe? 
Allzeit Soldatenglück! (MAL)

Im April hat er als Staats-
sekretär seinen Dienst 

beendet. Als Reservist bleibt 
er der Bundeswehr erhalten.

Anpacken und Mithelfen für die Allgemeinheit. 
Die ersten Rekrutinnen und Rekruten haben ihren Wehrdienst 
im Heimatschutz angetreten.

13

Digitaler 
Tag der 

Bundeswehr
Am 12. Juni ist es wie-
der soweit. Zahlreiche 

Standorte der Bundeswehr 
geben Einblick in ihre 

Arbeit – diesmal nur online.

LIVE

BERICHTE

Bereits Ende 2020 wurde in 
der Staufer-Kaserne in Pful-
lendorf die erste Tiefengeo-

thermie-Anlage der Bundeswehr in 
Betrieb genommen. Damit kann der 
Wärmebedarf der Kaserne von jähr-
lich 6.100 Megawattstunden fast voll-
ständig gedeckt werden. Der Stand-
ort soll im Rahmen des Pilotprojekts 
„grüne Liegenschaft“ langfristig mit 
regenerativer und CO2-freier Energie 
betrieben werden. (PB)

Erste
CO2-neutrale 
Liegenschaft

L AG E M EL D U N G EN M EL D U N G EN  L AG E
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Die Bundeswehr unterstützt mit Eurofightern 
an der NATO-Ostflanke im Baltikum.
Ihre Aufgabe: unbekannte Luftfahrzeuge identifizieren. 
Zumeist entdecken die deutschen Piloten dann russische 
Militärflugzeuge. 

TEXT Daniel Waite
FOTO Sebastian Spindler

E ine Wolke aus Staub liegt me-
terhoch über der Startbahn des 
Luftwaff enstützpunkts Ämari in 
Estland. Mit einem ohrenbetäu-
benden Donnern beschleunigt 
ein Eurofi ghter der deutschen 
Luftwaff e und hebt nach wenigen 
Hundert Metern ab. Mit gezünde-
ten Nachbrennern geht der Jet in 
einen steilen Steigfl ug über, ver-
schwindet in den tiefhängenden 
Wolken und dreht nach Norden in 

Richtung Ostsee ab. Das Grollen der beiden 
Triebwerke hallt über dem Flugplatz nach. 

Ein Alpha Scramble, ein Manöver der 
NATO, ist im vollen Gange. Wenn sich ein un-
bekanntes Luftfahrzeug dem NATO-Luftraum 
nähert, werden die Einsatzkräfte in Ämari 
alarmiert und schicken Piloten zur Aufklärung 
hoch. Mit dabei ist auch Hauptmann Thomas 
Kurbel*. Am Ende der Startbahn steht der 
30-Jährige in einem zweiten Kampfjet bereit, 
um seinem Rottenführer im ersten Flugzeug zu 
folgen. 15 Sekunden nach dem Start des ers-
ten Eurofi ghters löst der Offi  zier die Bremsen, 
schiebt die Schubhebel nach vorne und be-
schleunigt über die Bahn durch die immer noch 

fl immernde Luft. Nach dem Abheben folgt er 
dem ersten Jet in die tiefhängenden Wolken, 
um Momente später mit 600 Kilometern pro 
Stunde die Wolkendecke zu durchbrechen und 
zu seinem Rottenführer aufzuschließen.

Über Funk gibt der Jägerleitoffi  zier den 
beiden Piloten ihren Auftrag durch: Identifi ka-
tion eines unbekannten Radarkontakts, we-
nige Kilometer entfernt von der Grenze des 
NATO-Bündnisgebiets. Sofort ändern Haupt-
mann Kurbel und sein Rottenführer ihren Kurs 
in Richtung des zugewiesenen Ziels. Dabei 
fl iegen die beiden Kampffl  ugzeuge, die sich 
mittlerweile weit über den Wolken über der 
Ostsee befi nden, in einer Abfangformation. 
Das grelle Sonnenlicht spiegelt sich in ihren 
Cockpithauben, als die beiden Jets mit dem 
Gewicht von mehr als 15 Tonnen und der Be-
waff nung in Form von vier Lenkfl ugkörpern bis 
fast auf Schallgeschwindigkeit beschleunigen 
und weiter steigen.

In der klaren Luft sind die Kondensstrei-
fen des nicht identifi zierten Flugzeugs, das 
sich ohne eingeschalteten Transponder im 
internationalen Luftraum bewegt, schon von 
Weitem zu erkennen. Noch ist es nur ein Punkt 
am Himmel, der einen langen weißen Streifen 
hinter sich herzieht. Die beiden Piloten mit ih-
ren Eurofi ghtern nähern sich von hinten dem 
viermotorigen Propellerfl ugzeug, das in ihrem 
Sichtfeld immer größer wird. 
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Worum geht’s?
·  Die Bundeswehr unterstützt 

die Luftraumsicherung der 
NATO im Baltikum. 

·  Eurofighter und ihre Besatzun-
gen stehen in Estland rund um 
die Uhr in Alarmbereitschaft.

·  Jederzeit kann es durch 
russische Militärflugzeuge zu 
einem Alarmstart kommen.

Lies das:
·  wenn du mehr über die Luft-

waffe im Einsatz mit ihrem 
modernsten Waffensystem 
erfahren willst.  

·  wenn du wissen willst, 
wie unbekannte Luftfahrzeuge
identifiziert werden.

Air Policing

Die Außen-
verteidiger

AU F TR AG A I R P O L I C I N G A I R P O L I C I N G  AU F TR AG
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Thomas Kurbel hat nur fünf Minuten nach dem 
Start sein Ziel erreicht und bewegt sich nun mit 
seinem Eurofighter direkt neben das 35 Meter 
lange Flugzeug. Aus dieser kurzen Entfernung 
kann er sogar die Piloten im Cockpit erkennen. 
Auf dem grauen Rumpf der Maschine prangt 
ein großer roter Stern, darunter kyrillische 
Schriftzeichen: das Hoheitsabzeichen und die 
Bezeichnung der russischen Luftstreitkräfte. 
Anhand der Form des Flugzeugs und des gro-
ßen Sensorbehälters unter dem Rumpf iden-
tifiziert Kurbel die Maschine als Iljuschin Il-20 
und meldet sie mit dem NATO-Codenamen 
„Coot-A“ dem Gefechtsstand. Zum Abschluss 
der Mission fotografiert der Offizier die rus-
sische Aufklärungsmaschine zur Dokumenta-
tion, bevor die beiden Jets abdrehen und zu 
ihrer Basis zurückkehren.

Sprint zum Eurofighter
Bei einer Alarmierung kommt 
es auf jede Sekunde an. Vom 
Piloten bis zum Techniker sind 
alle im Laufschritt unterwegs. 

Hauptmann Thomas Kurbel legt 
vor dem Flug seine Ausrüstung an. 
Im Notfall könnte er damit auch in der 
kalten Ostsee überleben. Das IPG 
(Immersion Protective Garment) ist 
eine Art wasserdichte Kombi. Das 
schnelle Anlegen des Anzugs wird 
ständig geübt.

Unter 
Zeitdruck

Ein Routineeinsatz für die NATO und eine  
von rund 340 Alarmierungen im Jahr 2020, 
ausgelöst durch Luftfahrzeuge des russischen 
Militärs. Auch wenn der Einsatz ohne beson-
dere Vorkommnisse verläuft, ist er für Thomas 
Kurbel alles andere als Routine: „Für mich war 
dies der erste Alpha Scramble überhaupt“, so 
der Hauptmann, der dem Taktischen Luftwaf-
fengeschwader 74 in Neuburg an der Donau 
angehört. Hinter ihm liegen 350 Flugstunden, 
verteilt über dreieinhalb Jahre – vom ersten 
Flug bis zur Qualifikation für die Quick Reaction 
Alert (QRA). Nun wird er bei der Mission „Ver-
stärkung Air Policing Baltikum“ (VAPB) als Pilot 
einer QRA-Maschine in 24-Stunden-Schich-
ten eingesetzt, um bei einer Alarmierung durch 
die NATO so schnell wie möglich zu starten – 
spätestens aber nach 15 Minuten.   

A I R P O L I C I N G   AU F TR AG
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Ständige Alarmbereitschaft
„Auch wenn wir täglich zweimal zu Trainings-
zwecken einen Alarmstart durchführen, ist die 
erste ‚scharfe‘ Alarmierung etwas Besonderes. 
Beim Anlegen der Überlebensausrüstung und 
beim Sprint zum Flieger habe ich meinen Puls 
und das Adrenalin deutlich gespürt“, sagt Kur-
bel. „Als ich aber im Cockpit mit meinen Checks 
für den Triebwerksstart begann, kehrte die Ruhe 
und Routine zurück.“ Jeder Pilot des QRA wird 
vor dem ersten Einsatz als Teil einer Alarmrotte 
intensiv auf mögliche Szenarien vorbereitet, die 
ihn erwarten könnten. „Hierzu gehören auch 
Missionen bei schlechten Wetterbedingungen, 
zum Beispiel geringer Sicht. Im Simulator und 
in der Realität üben wir diese Situationen regel
mäßig“, betont der Hauptmann.

Nicht nur die Piloten der Alarmrotte sind stän-
dig in Bereitschaft: Jeder Start eines Euro-
fighters nach einer Alarmierung – egal ob zu 
Übungszwecken oder „scharf“ – ist das Er-
gebnis von Teamwork zwischen Technikern 
am Boden und den Piloten sowie den Soldatin-
nen und Soldaten in den Gefechtsständen der 
NATO. „Wenn die Alarmsirene für einen Alpha 
Scramble ertönt, ziehen wir uns so schnell wie 
möglich unsere Ausrüstung an“, erklärt Kurbel. 
Noch während die Piloten mit Unterstützung 
der Wartungscrews ihre Überlebensanzüge 
über ihre Körper ziehen, starten zwei weite-
re Soldaten die Hilfsturbinen der Eurofighter. 
Sobald die Piloten im Cockpit sitzen und das 
Cockpitdach schließen, lassen sie die beiden 
Triebwerke an, durch die das Kampfflugzeug 
in der Luft auf mehr als die doppelte Schall-
geschwindigkeit beschleunigen kann. Die 
Wartungscrews überprüfen den Eurofigh-
ter ein letztes Mal von außen, bevor sie die 
Bremsklötze entfernen und die Jets ihre Hal-
len in Richtung Startbahn verlassen. 

Russische Militärflugzeuge aller Art
Jederzeit kann die Mission ernst werden. „Das 
ist der wesentliche Unterschied zum Einsatz 
auf der QRA in der Heimat“, sagt der Offizier. 
„Während wir in Deutschland vor allem auf-
grund von Kommunikationsproblemen mit zi-
vilen Flugzeugen alarmiert werden, treffen wir 
hier in Estland bei einem Alpha Scramble auf 
russische Militärflugzeuge aller Art. Oft sind    

Abflugbereit  
Die Rotte besteht aus 

zwei Fliegern. Sie starten 
nur wenige Sekunden 

nacheinander.

Teamarbeit  
Zwei Techniker der Wartungscrew 
überprüfen vor dem Start den Euro-
fighter und lösen die Bremsklötze.

Auch wenn die Zeit drängt, muss Hauptmann  
Thomas Kurbel im Cockpit seine Checkliste  
abarbeiten. Seine Wartungscrew bereitet parallel 
den Eurofighter für den Start vor. 

Volle  
Konzentration

A I R P O L I C I N G   AU F TR AG
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diese zwischen dem russischen Kernland und 
der Enklave Kaliningrad unterwegs.“ Die Flug-
sicherung kann diese häufi g unangemeldeten 
Flüge nur schwer orten. Sie sind eine Gefahr 
für alle anderen Flugzeuge im Luftraum, zum 
Beispiel Passagierjets. Aber nicht alle Alarmie-
rungen betreff en den internationalen Luftraum 
über der Ostsee – manchmal kommen auch 
Luftraumverletzungen des NATO-Luftraums 
über Estland, Lettland und Litauen durch Flug-
zeuge des russischen Militärs vor. 

Deutschland ist seit dem Ende des Kal-
ten Krieges zu Beginn der 1990er-Jahre von 
Verbündeten und Partnern umgeben. Eine 
Bedrohung für das eigene Territorium durch 
einen Nachbarstaat ist aktuell unrealistisch. Im 
Baltikum – in der Nachbarschaft zu Russland – 
sieht die Situation anders aus. 2004 begann 
die NATO von einem ersten Stützpunkt in Li-
tauen aus mit der Luftraumsicherung, als die 
drei baltischen Staaten Teil des Bündnisses 
wurden. Nach der völkerrechtswidrigen Anne-
xion der ukrainischen Krim im Frühjahr 2014 
durch Russland erhöhte die NATO den Schutz 
des Luftraums und nutzte eine weitere Basis, 
diesmal in Estland. Die deutsche Luftwaff e hat 
sich dort und in Litauen bereits 13-mal an der 
Mission beteiligt und bei der letzten Teilnahme 
von September 2020 bis April 2021 mehr als 
30 Alarmstarts absolviert.
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 Dein Bildungserlebnis am 

 Campus Regenstauf: 

 Weiterbildung in den Bereichen 

 Technik & Industrie, Wirtschaft & Handel 

 oder Hotel & Gastro 

Jetzt durchstarten, z. B. als angehender

•	 Staatlich geprüfter Techniker

•	 Staatlich geprüfter Hotelbetriebswirt

•	 Küchenmeister IHK

und vieles mehr!

Infos und Anmeldung unter 09402 502-484

oder lisa.uebelacker@eckert-schulen.de

www.eckert-schulen.de

Wir haben Vergangenheit.
Wir bilden Zukunft!®
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Die Bundeswehr bleibt auch in Zukunft ein 
wichtiger Partner für die Einsätze zur NATO-
Luftraumsicherung. Neben dem Air Policing im 
Baltikum liegt der Fokus im Jahr 2021 im Süd-
osten Europas: In Rumänien werden deutsche 
und britische Eurofi ghter diesen Sommer zu 
gemeinsamen Missionen starten und so wei-
terhin zur Sicherheit im Bündnis beitragen. 

Formationsflug über der Ostsee
Die beiden Kampfflugzeuge fliegen auf dem Weg 
zu ihrer Mission in Überschallgeschwindigkeit.

Sichtkontakt 
Beim Alpha Scramble nähert 
sich Hauptmann Thomas Kurbel 
in seinem Eurofighter einem 
russischen Aufklärungsflugzeug 
vom Typ Iljuschin Il-20 
(NATO-Codename: Coot-A).

Wenn ihr weitere Berichte zum Einsatz 
der Luftwaffe im Baltikum lesen wollt: Ein-
fach QR-Code mit Smartphone scannen.

Mehr zu
Air Policing 
online!
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 Nur noch

Verletzt sich ein Soldat im Einsatz schwer, 
muss er spätestens nach einer Stunde 

im Feldhospital liegen. 
Die Rettungskräfte bei EUTM Mali 

trainieren deswegen
 regelmäßig den Ernstfall.

TEXT & FOTO Patrick Enssle

Der Rettungshubschrau-
ber erscheint am Einsatz-
ort. Der aufgewirbelte 
Sand trübt die Sicht, 
Hindernisse sind kaum 
noch erkennbar. 

Minute 25

Landung 
im Staub

D ie Mittagssonne brennt 
auf die Soldaten der 
spanischen Sicherungs-
kompanie nieder. Es ist 
Hochsommer in Mali. 
Koulikoro, der nächst-
größere Ort, ist rund zehn 
Kilometer entfernt. Die 
Patrouille soll die Bau-
arbeiten am Schießstand 
der malischen Armee 
überwachen. Plötzlich 

erschüttert eine Explosion die Savanne. 
Moussa, ein malischer Mitarbeiter, liegt 
blutüberströmt und bewusstlos am Bo-
den. Sein linker Fuß wurde abgerissen, 
eine tiefe Wunde klaff t am Kopf. Moussa 
ist auf einen Blindgänger getreten.

Das Szenario ist Teil einer fünf tägigen 
Medical-Evacuation-Übung (Med-
Evac) der EU-Trainingsmission (EUTM) 
in Mali. Täuschend echt mit Darstellern, 
Fahrzeugen und Rettungshubschraubern 
soll die Übung das Zusammenspiel der 

einzelnen Akteure der Rettungskette 
trainieren. Im Vergleich zu anderen Mis-
sionen sind es bei EUTM Mali nicht nur 
Militärs, die die Rettungskette betreiben. 
Unterstützung erhalten sie unter ande-
rem von Notärzten aus Spanien und Pi-
loten aus Südafrika. Zivile Unternehmen 
stellen Hubschrauber und das Role-
2-Feldhospital. Rund 100 Männer und 
Frauen arbeiten in den Rettungsdiens-
ten und im Feldhospital, die meisten von 
ihnen sind sechs Monate im Einsatz. 

 Nur noch

60Minuten
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Anzeige

Plötzlich kollabiert der Verwundete 
Zurück zur Übung: „Wo ist mein Fuß?“, 
schreit Moussa immer wieder zu den Ret-
tungskräften. Garcia und sein Team ver-
suchen, ihn zu beruhigen, und injizieren 
ihm Schmerzmittel. Notfalltaschen und 
Beatmungsgeräte liegen vor dem Ver-
letzten, die Trage steht bereit. „Der Hub-
schrauber landet in zehn Minuten“, kommt 
über Funk. Plötzlich kollabiert Moussa. 
Sein Puls fällt, die Atmung setzt aus. 
Garcia muss intubieren, um ihn nicht zu 
verlieren. Moussa spielt seine Rolle gut,   

MedEvac-Trainings finden regelmäßig 
statt. Mit jedem Personalwechsel müs-
sen sich auch die Rettungskräfte neu ein-
spielen. Denn nach einer Stunde sinken 
die Überlebenschancen eines Patienten 
dramatisch. 

Marco Garcia*, Notarzt und Lei-
ter des fünfköpfigen Rettungstrupps, 
muss  – um die sogenannte „goldene 
Stunde“ einzuhalten – den Verwundeten 
schnell erreichen und für den Transport 
vorbereiten. „Die Herausforderung ist, 
unter Zeitdruck eine exakte Diagnose zu 
stellen, damit für die Evakuierung genü-
gend Zeit bleibt.“ Der Start des Rettungs-
hubschraubers dauert rund 20 Minuten, 
hinzu kommt die Flugzeit zum Unfallort 
und wieder zurück. „Eine Stunde kann 
verdammt kurz sein“, sagt der Notarzt. 

Die Abkürzung MedEvac kommt aus 
dem Englischen und steht für „Medizini-
sche Evakuierung“. Sie beschreibt den 
Abtransport von Verletzten zur weiteren 

medizinischen Versorgung. Die Bundes-
wehr hat verschiedene Flugzeuge und 
Hubschrauber, die sie für einen weltwei-
ten Einsatz innerhalb kürzester Zeit um-
rüsten kann. Für dringende Notfälle steht 
jederzeit ein Airbus A310 MedEvac am 
Flughafen Köln-Wahn zum Einsatz bereit. 
Während der Coronapandemie fliegt der 
Airbus regelmäßig in die Einsatzgebiete, 

um mit SARS-CoV-2 infiziertes Personal 
vorsorglich aus den Einsätzen zurück
zuholen, auch aus Mali.

Die Europäer sind seit dem Jahr 
2013 in Mali. Unruhen erschütterten 
damals das Land: Islamisten waren aus 
der Wüste im Norden bis nach Zentral-
mali vorgerückt. Die malische Regierung 
bat die internationale Gemeinschaft um 
Unterstützung. Die Ausbildungsmission 
EUTM Mali hilft seitdem, die Fähigkeiten 
der malischen Streitkräfte durch Bera-
tung, Ausbildung und Mentoring zu ver-
bessern. Das inzwischen fünfte Mandat 
der Mission wurde zuletzt im März 2020 
durch den EU-Rat für vier Jahre verlän-
gert und erweitert. In den vergangenen 
Jahren hat sich die Ausbildung der ma-
lischen Streitkräfte zunehmend dezen
tralisiert und ins Landesinnere verlagert. 
Also dorthin, wo die Situation unüber-
sichtlich ist und regelmäßig Kämpfe und 
ethnische Spannungen vorkommen.

Garcia koordiniert sein Team 
beim Transport des Verwunde-

ten. Trage und Patient wiegen 
zusammen weit über 100 Kilo-

gramm. Eine falsche Bewegung 
könnte wichtige Zeit kosten. 

Minute 30

Verladung des 
Verwundeten

Notarzt Marco Garcia hat den  
Patienten bereits für den Transport 
vorbereitet, als dieser plötzlich  
kollabiert. Kurz vor dem Eintreffen 
des Hubschraubers muss der Arzt 
den Verletzten intubieren.

Minute 14

Vorbereitung auf 
den Transport

* Namen zum Schutz der Soldaten geändert.
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Nicht immer haben die Lebensretter von 
EUTM Mali Erfolg. Für Bordschütze Anto-
nio Carrero Jimenez kam am 18. Mai 2018 
jede Hilfe zu spät. Seine Kompanie war in 
Somadougou, 40 Kilometer von Sévaré, 
in der zentralmalischen Region Mopti un-
terwegs, als ein Lastwagen beim Über-
holen auf die Gegenfahrbahn lenkte und 
frontal auf den Konvoi zufuhr. Beim Ver-
such auszuweichen, kam sein Fahrzeug 
von der Fahrbahn ab und überschlug 
sich, während Carrero Jimenez aufrecht 
in der Dachluke am Maschinengewehr 
stand. Die Besatzung des eingetroffe-
nen Rettungshubschraubers konnte nur 
noch den Tod des 27-jährigen Marine- 

infanteristen feststellen. Zwei weitere 
Insassen des Fahrzeugs wurden verletzt 
gerettet und zur Behandlung nach Kouli-
koro ausgeflogen. 

Der Unfall ist bisher der tragischste  
Vorfall der Trainingsmission. Die Straßen 
Malis sind eine große Herausforderung 
für die EUTM-Truppe. In der Hauptstadt 
Bamako fordert das Verkehrschaos täg-
lich Todesopfer. 2019 mussten Sicher-
heitskräfte einen Angriff auf das Camp in 
Koulikoro abwehren. Drei malische Sol-
daten wurden leicht verwundet und über 
die Rettungskette versorgt. Das zeigt: Die 
Rettungskräfte in Mali müssen wegen der 
Situation vor Ort immer bereit sein. 

eigentlich ist er OP-Assistent und heißt 
Darko Savic. Der Serbe hat lange in der 
Notaufnahme gearbeitet und weiß, dass 
Patienten, die unter Schock stehen,  
häufig verstört sind und immer wieder 
dieselben Fragen stellen. Für die Übung  
ist er 30 Minuten lang geschminkt wor-
den. Am Körper wurden Verletzungen 
präpariert, die Kleider sind blutver-
schmiert. „Als ich in den Spiegel geschaut 
habe, war ich selbst überrascht. Das sah 
ziemlich realistisch aus“, sagt er.

Die Rotorblätter des Rettungshubschrau-
bers drehen noch, als die Rettungskräfte 
der Role 2 Moussa zur weiteren Behand-
lung übernehmen. Sie tragen ihn direkt in 
den Schockraum des Feldhospitals. 52 
Minuten sind seit dem Ereignis vergan-
gen. Während das Pflegepersonal schnell 
und konzentriert die medizinischen Gerä-
te anschließt und den Patienten für die 
OP vorbereitet, gibt der Notarzt des Hub-
schraubers die Patientendaten durch. 
Kurz vor der OP stoppt der Übungsleiter,  

Hauptmann Thomas Kanther, zufrieden 
die Zeit: „Unter eine Stunde, das hat gut 
funktioniert“, sagt er. Auch Savic, der 
die Arbeit seiner Kollegen zum ersten 
Mal aus der Patientenperspektive sieht, 
ist zufrieden. „Alles ging zügig, ich habe 
mich gut behandelt gefühlt“, sagt er. 
Das Einsatzteam konnte die „goldene 
Stunde“ einhalten. Dank professioneller 
Arbeit und gutem Zusammenspiel aller 
Rettungskräfte hätte Moussa im Ernstfall 
höchstwahrscheinlich überlebt.

Im Schockraum des Feldhospitals 
bereitet das medizinische Personal 
den Verwundeten auf die lebens- 
erhaltende Notoperation vor. Zehn  
Rettungskräfte arbeiten Hand in 
Hand am Verletzten. 

Minute 52

Vorbereitung  
auf die OP

Ein Rettungsassistent und ein  
Notarzt überwachen den Zustand 
des Patienten. Obwohl der Hub-
schrauber relativ geräumig ist,  
müssen die Rettungskräfte gebückt 
über dem Patienten arbeiten. 

Minute 35

Stabilisierung  
in der Luft

„�Mit jedem Personalwechsel  
müssen sich auch die  
Rettungskräfte neu einspielen.“
Hauptmann Thomas Kanther, Übungsleiter
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Worum geht’s?
· � Anfang der 1990er-Jahre 

waren Auslandseinsätze für 
die Bundeswehr noch neu.

· � In Somalia fand 1993 der 
erste große Einsatz statt.

Lies das:
· � um zu erfahren, wie es für 

die Soldaten war, Neuland 
zu betreten.

· � wenn du wissen möchtest, 
welchen Herausforderun-
gen die Truppe damals  
gegenüberstand.

Somalia

Somalia 1993 war der erste große  
Auslandseinsatz der Bundeswehr. 

Der frühere Offizier Rolf Bardét erinnert sich.

Wegbereiter im 
Wüstensand

TEXT  Carsten Borgmeier

H
andtellergroße Kamelspinnen 
verstecken sich in den Zelt-
falten, Dromedare und Ziegen 
blockieren die Landebahn der 
Transall und gelber Wüsten-
sand kriecht in jede Ritze: Rolf 
Bardét erinnert sich an viele sol-
cher Geschichten aus seinem 
Somalia-Einsatz vor knapp 30 
Jahren. „Es war das Abenteuer 
meines Lebens“, schwärmt der 
heute 76-Jährige, während er 

in seinem Hobbykeller entspannt eine Zigaret-
te raucht. Vor dem geistigen Auge des pensio-
nierten Offiziers ziehen Erinnerungen an sechs 
Monate im heißen Wüstensand vorbei.

Die Friedensmission im Osten Afrikas gilt heu-
te vor allem logistisch als Blaupause für die 
Auslandseinsätze der Bundeswehr. Bardét war 
damals Presseoffizier des ersten deutschen 
Kontingents bei der United Nations Operation 
in Somalia (UNOSOM II). Auftrag der UN-Mis-
sion war es, die Waffenruhe im bürgerkriegs-
geplagten Land durchzusetzen, Waffen zu be-
schlagnahmen und humanitäre Hilfe für die von 

„Somalia war für uns 
der Einsatz überhaupt, 
weil wir ständig impro-

visieren mussten.“

Krieg und Hunger betroffenen Menschen zu 
leisten. Angesichts der Sicherheitslage vor Ort 
notfalls auch mit militärischer Gewalt. Mehr als 
20.000 Soldaten aus 29 Nationen nahmen an 
UNOSOM II teil, darunter auch aus Deutsch-
land. Der Bundestag erteilte im April und Juli 
1993 seine Zustimmung. 

Unzählige Fotos haben  
Rolf Bardét und sein Team in 

Somalia gemacht. Entstanden 
sind Dias, die nicht nur das 

Feldlager, sondern auch  
Land und Leute zeigen.
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Die Einmannpackung  
sorgte in den ersten Wochen des 

Somalia-Einsatzes dafür, dass 
die Truppe satt wurde. Erst nach 
und nach gab es frisches Essen 

aus der Truppenküche. Rolf Bardét (M.) und  
sein Presseteam: Die Soldaten 

berichten über den ersten  
großen Auslandseinsatz.  

Im Camp produzieren sie auch 
eine Feldlagerzeitung. 

Alles war neu 
Mit dem Aufbau eines Feldlagers hatten die 
Deutschen keinerlei Erfahrung. Zu essen gab 
es in den ersten Wochen nur Rationen aus der 
Einmannpackung (EPA). Wie werden mehr als 
1.700 Soldatinnen und Soldaten verpflegt? 
Wie groß müssen die sanitären Einrichtungen 
sein? Und sind glänzend schwarze Kampf-
stiefel im staubigen Camp in Beledweyne die 
richtige Wahl? Der ehemalige Berufssoldat aus 
Bad Schwartau spricht von einer spannenden 
Zeit und vielen offenen Fragen, mit denen das 
Kontingent im Sommer 1993 konfrontiert wur-
de. Vieles von dem, was heute in den Einsätzen 
der Bundeswehr klar geregelt ist, war damals 
noch Neuland. „Von unseren Erfahrungen pro-
fitiert die Bundeswehr in ihren Auslandseinsät-
zen noch heute“, meint Bardét.

Um ihn herum an der Wand seines Bastel
kellers hängen zahlreiche vergilbte Bilder.  
Sie zeigen den Ex-Offizier in khakifarbener 
Wüstenuniform. „Die stammte aus französi-
schen Beständen, weil die Bundeswehr noch 
keine hatte“, sagt er lachend. Für das Problem 
mit den glänzend schwarzen Stiefeln hatten sie 
keine Lösung gefunden. „Wir waren bei dem 
Sandstaub am Putzen wie die Verrückten. Die 

US-Amerikaner und Italiener hingegen hatten 
das Problem mit ihren Tretern aus Wildleder 
nicht.“

Bardét bewegte sich als Pressechef  
des deutschen Kontingents im Feldlager oft in 
prominenter Gesellschaft, wie die Bilder seiner 
kleinen Galerie beweisen: Hier ist er mit Volker 
Rühe, dem damaligen Verteidigungsminister, 
zu sehen. Dort steht er neben Generalinspek-
teur Klaus Naumann und Staatssekretär Jörg 
Schönbohm. Auch die deutsche Presse reiste, 
vermittelt über das Verteidigungsministerium, 
gern und zahlreich ans 6.200 Kilometer ent-
fernte Horn von Afrika, um über den ersten gro-
ßen Auslandseinsatz der Bundeswehr zu be-
richten. Auch für die Medien war vieles Neuland.

Mini-Fernseher vom Playboy
„Der eine oder andere Reporter wartete nur 
darauf, den ersten gefallenen Deutschen in 
die Heimat melden zu können“, sagt Bardét. 
An eine Situation erinnert er sich ganz beson-
ders: „In den ersten Wochen mangelte es an 
Möglichkeiten, zu Hause anzurufen. Das war 
bei der Einsatzplanung schlicht vergessen 
worden.“ Handys und Internet gab es damals 
noch nicht. Das Kontingent war von der Hei-
mat abgeschnitten. „Ein Reporter, der über ein 
Satellitentelefon verfügte, nutzte das aus. Er 
bot den Soldaten an, sein Gerät benutzen zu 
dürfen. Dabei stand er hinter dem Zelt und be-
lauschte sie, um an exklusive Informationen für 
seine Artikel zu kommen“, erzählt Bardét. „Als 

wir das heraus-
bekamen, setz-
ten wir den Mann 
vor die Tür.“ 

Den meisten 
Journalisten ging 
es aber nicht um 
Skandale und 

Schlagzeilen. Im Gegenteil, sie unterstützten 
die deutschen Truppen, wenn sie konnten. 
„Viele haben uns mit Dingen des täglichen 
Bedarfs geholfen. Sie fragten, was uns fehlt 
und haben es ohne viel Aufhebens geschickt.“ 
Bardét erinnert sich unter anderem an den 
Chefredakteur des Playboy-Magazins. „Es gab 
im Lager kein Kino. Also ließ uns der Mann viele 
kleine Mini-Fernseher zukommen, auf denen 
wir Spielfilme gucken konnten.“

Bardét hatte mit seinem Presseteam, das 
unter anderem aus einem Redaktionsfeldwe-
bel, einem Fotografen und einem Hauptge-
freiten – „wir nannten ihn unsere Kampftermi-
te“ – bestand, neben der Gästebetreuung eine 
weitere wichtige Aufgabe: den Einsatz in Wort 
und Bild für den Dienstherrn auf der Bonner 
Hardthöhe in allen Facetten zu dokumentieren. 
Dafür spendierte die Chefetage fünf stattliche 
Laptops für 12.800 D-Mark pro Stück. 45 Grad 

Hitze und der feine Wüstensand, der sich in 
allen Poren und Ritzen festsetzte, machten 
dem Presseteam aber einen Strich durch die 
Rechnung. „Nach wenigen Tagen kapitulierten 
die fast fünf Kilo schweren Geräte“, so Bardét. 
Damit die Pressearbeit fortgesetzt werden 
konnte, ließ Bardét seine alte Olympia-Feld-
schreibmaschine einfliegen. Eine Transall lie-
ferte das gute Stück, doch die Landung verlief 
nicht ohne Komplikationen: „Bevor die Maschi-
ne aufsetzen konnte, fegte sie erst einmal im 
Tiefflug über die Piste, um wilde Ziegen und 
Kamele zu vertreiben“, sagt Bardét lachend.

Willkommen in Mogadischu
Fasziniert war der Presseoffizier von den Ein-
heimischen, denen er auf seinen Fahrten zwi-
schen dem Flughafen von Mogadischu und 
Beledweyne begegnete. Und während die ita-
lienischen und US-amerikanischen Mitglieder 
des multinationalen Einsatzverbandes in der 
Bevölkerung wegen ihres bisweilen rüden Auf-
tretens eher kritisch beäugt wurden, erfreuten 
sich die Deutschen großer Beliebtheit. „Auf 
dem Weg durch das Land rufen uns die Soma-
lis freudig zu und winken“, notierte Bardét in 
seinem Tagebuch, „wir merken, dass wir hier 
willkommen und geachtet sind.“   

„Von unseren 
Erfahrungen  

profitiert die Bundes-
wehr in ihren  

Auslandseinsätzen 
 noch heute.“

Der Alltag deutscher Soldaten 
in Beledweyne war gefährlich. Mehrfach 

stießen sie auf Waffen und Munition, 
die von den Kriegsparteien versteckt 

wurden. Spezialisten der Bundeswehr 
machten das Material unschädlich.

AU F TR AG  S O M A L I A
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Das hatte nicht nur mit dem zurückhaltenden 
Auftreten der Bundeswehr zu tun, sondern 
auch mit der DDR, die wenige Jahre zuvor 
untergegangen war. „Agrarexperten aus 
Ostdeutschland hatten in Somalia jahrzehn-
telang Entwicklungshilfe geleistet. So man-
cher dort vor Ort sprach sogar noch einige  
Brocken Deutsch“, erklärt Bardét. Der gute Ruf 
der Deutschen erweist sich an einem Tag im  
ugust sogar als Lebensversicherung für Bun-
deswehrsoldaten: „Wir gerieten mit unserem 
Konvoi unweit des Flughafens von Mogadischu 
in einen Aufstand. Einheimische begehrten da-
bei gegen die Italiener auf“, erinnert sich der 
Ex-Soldat. „Es wurde wild geschossen, es 
gab mehrere Tote. Doch uns wurde kein Haar  
gekrümmt, wir wurden inmitten des ganzen 
Trubels nicht angerührt.“

Unterwegs beschlich den Presseoffizier 
aber oft ein beklemmendes Gefühl: „Es sieht 
schlimm aus im Land, in den Städten und Dör-
fern. Alles ist ärmlich, verdreckt, zerstört“, 
notierte er in seinem Tagebuch. Er schilderte 
dramatische hygienische Zustände: „Es gab in 
Beledweyne direkt am Fluss Shabeelle einen 
Kamelschlachthof. Alles, was von den Tieren 
übrigblieb, wurde in den Fluss geworfen. Weni-
ge Hundert Meter flussabwärts holten Noma-
den daraus ihr Trinkwasser.“ Schwere Krank-
heiten wie Typhus waren an der Tagesordnung. 
Genauso wie Schlangenbisse, die zunächst mit 
Zauberei hatten geheilt werden sollen. „Das 
ging natürlich immer schief und so kamen So-
malis mit schwersten Vereiterungen und ande-
ren Verletzungen in unser Sanitätszentrum“, 
berichtet Bardét. „Wenn ein Bein amputiert 
werden musste, wollten es die Oberhäupter der 
Familien oft mit nach Hause nehmen.“

erzählt Bardét. „Wir haben das Beste aus der 
Situation gemacht – und das ist uns gelungen.“
Die humanitäre Bilanz des Bundeswehr
einsatzes war mit allein 17.000 medizinisch 
behandelten Einheimischen beeindruckend. 
Den Niedergang Somalias konnte die UN-Frie-
densmission allerdings nicht aufhalten. Der 
etwa 15 Millionen Menschen zählende Staat 
am Indischen Ozean ist bis heute eines der 
gefährlichsten Länder der Welt. Der nach dem 
Sturz der autoritären Regierung Siad Barres 

1991 grassierende Bürgerkrieg schädigte Wirt-
schaft und Politik nachhaltig. Heute sind weite 
Teile des Landes in der Hand lokaler Clans, 
Warlords, radikalislamistischer Gruppen oder 
Piraten. Seit Jahren gibt es Bestrebungen,  
in Somalia eine gemeinsame Verwaltung auf-
zubauen. Von einem funktionierenden Staats-
wesen ist Somalia aber weit entfernt.

Das Land ließ ihn nie los
Die Soldatinnen und Soldaten in Somalia wa-
ren gewissermaßen Pioniere. Ihre Mission 
legte den Grundstein für ein neues Aufgaben-
feld: Auslandseinsätze. In den 1990er-Jahren 
entwickelte sich die Bundeswehr schrittweise 
zur Einsatzarmee – und profitierte von den ers-
ten Erfahrungen in Somalia. Nach dem Abzug 
wurde unter anderem das Vereinte Nationen 
Ausbildungszentrum der Bundeswehr an der 
Infanterieschule in Hammelburg aufgestellt. 
Dort werden seitdem laufend Informationen 
aus den Einsätzen ausgewertet, um die Ausbil-
dung und Vorbereitung der Streitkräfte stetig 
zu verbessern.

Bardét, von seinem Presseteam ehrfürch-
tig „der graue Rolf“ genannt, ging 2002 nach 
38 Dienstjahren und drei weiteren Auslands- 
einsätzen in Bosnien-Herzegowina und im 
Kosovo als Oberstleutnant in den Ruhestand. 
Seine Zeit in Somalia hat ihn aber nie ganz los-
gelassen, er will ein Buch über seine dortigen 
Erlebnisse schreiben. Alte Kameraden seines 
Teams wollen ihm dabei helfen. Neben seinen 
Aufzeichnungen gibt es auch noch die alte 
Olympia-Schreibmaschine. 

Anzeige

Entwicklungshilfe aus Verlegenheit
Die Bundeswehr rettete nicht nur mit ihrer 
medizinischen Expertise viele Menschen
leben, sondern sorgte mit modernen Aufberei-
tungsanlagen auch für fast vier Millionen Liter 
sauberes, keimfreies Trinkwasser für die Be-
völkerung. „Die Nomaden und Bewohner der 
Umgebung haben noch nie in ihrem Leben so 
sauberes Wasser getrunken. Deshalb kommen 
sie in Scharen und sind uns sehr dankbar.“ Das 
deutsche Kontingent avancierte überdies zum 
größten Arbeitgeber der Region und stellte 
rund 60 einheimische Kräfte für Hilfsarbeiten 
ein. Zusammen mit den Deutschen bohrten 
sie Brunnen, reparierten Straßen und Dämme, 
bauten sieben Schulen und ein Waisenhaus. 

Die Kapazitäten für die humanitäre Hilfe 
hatte das deutsche Einsatzkontingent, weil der 
Hauptgrund ihres Daseins in Somalia unerwar-
tet weggefallen war: Die 4.500 Mann starke 
indische Kampfbrigade, die die Bundeswehr 
logistisch unterstützen sollte, kam nicht und 
wurde in einem anderen Landesteil eingesetzt. 
Die Bundeswehr mutierte quasi aus Verle-
genheit zu militärischen Entwicklungshelfern, 

MBA Business Consulting 
MBA Gesundheitsmanagement 
MBA International Logistics and Trade
Sales and Marketing
Sportmanagement
Wirtschaftsinformatik
IT-Sicherheit und Forensik
Wirtschaftsingenieurwesen
Quality Management
Facility Management
Bautenschutz
Architektur und Umwelt 
Integrative StadtLand-Entwicklung
Lighting Design         >> u.v.m.

wings.de/master       

WINGS-FERNSTUDIUM   berufsbegleitend     � exibel     praxisnah

Masterprogramme

Die deutschen Soldatinnen 
und Soldaten genossen  

einen guten Ruf. Rolf Bardét (l.) 
konnte sich im Einsatzgebiet frei 

bewegen, Waffe und Schutzwes-
te waren aber immer mit dabei.

Als Pressechef hat Rolf Bardét 
viele Medienvertreter und  

prominente Gäste wie den dama-
ligen Verteidigungsminister  

Volker Rühe (unten M.) betreut.

Das gesamte Material 
für das deutsche Kontingent 

kam auf dem Seeweg in  
Mogadischu an. Der Kraftakt 
gilt als logistische Blaupause  

für spätere Auslandseinsätze.
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B OA R D I N G  D U R C H F Ü H R U N G

Zugriff 
auf See 
Bei Verdacht kommen sie an Bord: 
die Bordeinsatzteams der Marine. 
Die Soldatinnen und Soldaten kontrollieren 
fremde Schiffe auf Schmuggel und Piraterie. 

TEXT Marcus Mohr

ziviles
Wasserfahrzeug

Marineschiff

Einsatzboot

Bord-
hubschrauber

Ausgangslage
Ein ziviles Schiff  zu boarden, kann unterschiedliche Gründe 
haben. Zum Beispiel kann ein Frachter dadurch auff allen, 
dass er von dem Kurs abweicht, den sein Automatisches 
Identifi kationssystem (AIS) angibt. Reagiert dieser nicht 
auf Sprechfunk, macht er sich zusätzlich verdächtig. 
In der Regel aber bekommt das Marineschiff  von anderen 
Stellen nachrichtendienstliche Hinweise auf Kontakte, 
die die Einsätzkräfte näher untersuchen sollen.

Die Fregatte ist fürs Bord -
ein satzteam die „Mutter“. 
Sie sichert mit Scharf-
schützen und dem Bord-
hubschrauber die eigenen 
Soldatinnen und Soldaten 
aus der Entfernung.

Bei der Annäherung 
hält die Fregatte 
Position schräg hinter 
dem Kontakt und fährt 
Parallelkurs. So hat 
sie das Geschehen 
am besten im Blick.

Das Bordeinsatzteam unterscheidet 
Groß-, Klein- und Kleinstkontakte: 
vom Containerriesen bis zum Fischerboot. 
Diese erfordern beim Boarding jeweils 
unterschiedliche Taktiken im Detail.

Phase 3 : Kontrollieren, Durchsuchen, Dokumentieren
Ist die Situation auf dem fremden Schiff  unter Kontrolle, beginnt die entscheidende 
Phase des Boardings. Auf der Brücke überprüfen Bordeinsatzoffi  zier und Embargo-
Kontrolloffi  zier aus dem ersten Trupp die Schiff spapiere. Der zweite Trupp durch-
sucht währenddessen Teile von Schiff  und Ladung. Finden sie Bannware, wie etwa 
Waff en, Drogen oder andere Schmuggelware, nehmen sie die Beweise detailliert 
auf. Wenn nötig, können sie auch Verdachtspersonen in Gewahrsam nehmen und 
ihre Funde für eine spätere Vernichtung sichern.

Phase 2 : Sichern des Kontakts
Ein Trupp des Bordeinsatzteams sichert die Brücke, der andere den 
Sammelort der Besatzung. In der Regel ist das einer der größeren Räume 
an Bord, wie etwa die Mannschaftsmesse. Über Sprechfunk hat die Fregatte 
zuvor den Kontakt angewiesen, dass sich dessen Crew dorthin begeben 
soll. Die Trupps stehen ständig untereinander und mit ihrer Fregatte in Ver-
bindung. An Oberdeck bewegen sie sich möglichst immer auf der Seite 
des fremden Schiff s, die vom Mutterschiff  aus einsehbar ist. 

Phase  4 : Ausschiffen und Ablanden
Ist die Kontrolle abgeschlossen, verlässt das Bordeinsatzteam den Kontakt wieder, im besten 
Fall auf gleichem Weg per Einsatzboot oder Helikopter. Sicherheit hat auch jetzt Priorität. 
Deshalb können die Marinesoldatinnen und -soldaten anordnen, dass die Crew des 
fremden Schiff s solange unter Deck bleibt, bis das Bordeinsatzteam zurückgekehrt ist.

Phase 1 : Annäherung 
und Anlandung
Die Fregatte löst das Boarding aus. 
Das heißt, die Besatzung geht auf 
Gefechtsstation, um das Bordeinsatzteam 
zu sichern. Auf bis zu 500 Meter nähert 
sich das Marineschiff  dem verdächtigen 
Schiff , das im besten Fall gestoppt hat. 
Die Marineinfanteristen gelangen in zwei 
Wellen auf das zu kontrollierende Schiff : 
im Idealfall von der Seite mit einem 
Einsatzboot und von oben mit dem 
Bord hubschrauber per Fast Roping.

Standardausrüstung

1

2

3

4

1

•  Ersthelfer-
Bravo-Rucksack

• Bergeschlaufe
•  Roll-up-

Verletzten-Trage
•   weitere 

Ausrüstung 
möglich

• Ramme
•  Hebel-Brech-

werkzeug 
• Bolzenschneider
• Akkuschrauber
•  Mehrgas-

messgerät 
•   weitere 

Ausrüstung 
möglich

• Kamera-Set 
•  Dokumentations-

matte 
•  Protokollierungs-

karten
•  weitere 

Ausrüstung 
möglich

• Gefechtshelm
• ballistische Brille 
• ballistische Weste
• Schwimmweste
• Funkgerät
• Einsatzhandschuhe 
• Boardingstiefel GSG 9 
• Pistolenholster 
• G36K A4 oder MP5 
• P8 Combat

Medic Zugangstechniker DokumentatorBordeinsatzsoldat

Spezialausrüstung
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Y: Frau Kaleu Harenberg, was ist 
das Wichtigste beim Boarding?
Lisa Harenberg: Die Eigensicherung. 
Das heißt, dass wir vor allem die wich-
tigsten Räume kontrollieren und die 
gesamte Besatzung des fremden 
Schiffs im Blick haben müssen. Auch 
mögliche Waffen, egal ob legal oder 
illegal, müssen wir sichern können.

Braucht das viel Zeit?
Wenn die Crew des fremden Schif-
fes sich beim Boarding kooperativ 
verhält, kann alles relativ schnell ge-
hen. Sollte sie aber unkooperativ sein, 
müssen wir für unsere Eigensiche-
rung manchmal wirklich alle Räume 
prüfen. Und der Zeitbedarf hängt 
auch von der spezifischen Boarding- 
Art ab: Für eine „Flag Verification“ 
brauchen wir nur auf der Brücke 
die Papiere kontrollieren. Bei einer 
Embargokontrolle hingegen müs-
sen wir versuchen, alle Laderäume zu 
durchsuchen. Auf einem großen Con-
tainerschiff kann so etwas dauern. 
Erfahrene Embargo-Kontrolloffiziere 
der Marineschifffahrtleitung sind da 
eine große Hilfe. Das sind Reservis-
ten, die im zivilen Leben Handels-
schiffsfahrer sind. Die wissen genau, 
wo man Bannware suchen muss.

Was war Ihr persönlich interes­
santestes Boarding-Erlebnis?
Wir hatten mal eine Übung auf der 
„Windea Leibniz“, einem riesigen  
Versorgungsschiff für Offshore- 
Windräder. Ein völlig ungewöhnlicher 
Schiffstyp – turmhohe Aufbauten 
über mehrere Decks im ganzen Vor-
schiff plus Helikopterlandeplatz, und 
die haben sogar ein Kino an Bord.

Welche weiteren Aufgaben  
haben Sie auf See? 
Zunächst mal sind wir für den erwei-
terten Eigenschutz unserer eigenen 
Schiffe zuständig, auf See und auch in 
fremden Häfen, wenn wir keinen Host 
Nation Support, keine Unterstützung 
im besuchten Land, haben. Wir sind 
auch für Close-Escort-Operationen 
verantwortlich, das heißt, wir sichern 

7Fragen an:

Kapitänleutnant  
Lisa Harenberg 

ist Zugführerin  
und Bordeinsatz- 

offizier in  
der Bordeinsatz- 

kompanie 2  
des Seebataillons  
aus Eckernförde.

„VIP“-Schiffe. Das könnte etwa sein, 
mal eine „Windea Leibniz“ durch eine 
gefährdete Meerenge mit Einsatz-
booten zu begleiten und gegen An-
griffe mit Speedbooten zu schützen. 
Bei Evakuierungsoperationen holen 
wir hilfsbedürftige Nichtkombattanten 
aus der Not auf unser Mutterschiff. 
Das war zum Beispiel 2011, während 
des Arabischen Frühlings in Libyen 
und Tunesien, der Fall. Und auf  
Einladung von zivilen Kapitänen  
können wir mit einem „Friendly 
Approach“ reine Gesprächsaufklä-
rung durchführen, um uns über die 
Lage im Einsatzgebiet näher zu infor-
mieren. Im Unterschied zum Boarding 
sind wir dann nicht weisungsbefugt.

Beim Boarding sind Sie autorisiert, 
militärische Gewalt anzuwenden. 
Was bedeutet das konkret?
Wenn wir die Freigabe von der zu-
ständigen Einsatzführung für ein 
Boarding haben, sind wir gegenüber 
der fremden Crew weisungsbefugt. 
Dafür haben wir Optionen zu eskalie-
ren. Zuerst äußert sich das in unse-
rem Auftreten und unserer Wortwahl: 
was genau und wie wir es sagen.  
Danach können wir, wenn nötig, auch 
körperlich eingreifen. Die höchste 
Eskalationsstufe ist natürlich der 
Schusswaffengebrauch.

Wie nahe sind Sie auf See am  
Puls organisierter Kriminalität? 
Die Kontrollen, die wir in internationa-
len Gewässern vornehmen, sind für 
die Weltwirtschaft bedeutend. Daher 
ist es extrem spannend, was da drau-
ßen alles passiert. Eine schwierige 
Situation an Bord auf hoher See kann 
auch schnell diplomatische Folgen 
haben.

Zu guter Letzt: Wie hoch ist die 
größte Schiffswand, die Sie  
bisher erklommen haben?
(Lacht) Das weiß ich gar nicht genau. 
Ich steige die Lotsenleiter vom Kon-
takt oder unsere eigene Steckleiter 
einfach routiniert hoch. Wir üben aber 
für zwölf Meter und mehr. 

INTERVIEW   
Marcus Mohr

B OA R D I N G   D U R C H F Ü H R U N G
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Die nächste  
Generation

TEXT  Peter Müller
FOTO  Maximilian Schulz

Waffensysteme müssen in jeder Lage funktionieren. 
Ist die neueste Version des Schützenpanzers Puma bereit fürs 
Gefecht? Y war beim Test mit dabei.

Puma-Besatzung und zivile 
Mechaniker der Industrie  
bereiten gemeinsam  
einen Schützenpanzer auf  
die Einsatzprüfung vor. 
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Die Systeme des Fahrzeugs sind mit der Führungs-
ausstattung der Panzergrenadiere digital vernetzt. 
Die Besatzung auf dem Puma kann auf ihren 
Lagekarten die Position jedes einzelnen Schützen 
erkennen. Eigene Aufklärungsergebnisse geben 
sie an alle direkt weiter. 

Die abgesessenen Panzergrenadiere 
tragen abseits vom Puma die Ausrüstung 
„Infanterist der Zukunft“ in der neuesten Aus-
führung. Untereinander sind alle vernetzt. 
Auf einer digitalen Lagekarte erhält der Trupp-
führer stets das aktuelle Lagebild. Der Puma 
mit seinen Sensoren und die Grenadiere 
mit ihren Beobachtungen bilden ein System. 

Vernetztes 
Waffensystem

M itten auf dem Truppen-
übungsplatz Bergen 
schrauben Soldaten und 
zivile Mechaniker ein letz-
tes Mal am Puma. Das 
Hauptwaffensystem der 
Panzergrenadiere durch-
läuft eine von mehreren 
Prüfungen, bevor es in den 
Einsatz kann. Im Visier der 
Testcrew stehen die op-

tronische Anlage und das digitale Führungs-
system. Beides soll die Besatzung dabei un-
terstützen, einen Gegner aufzuklären und mit 

wicklung in Köln und verantwortlich dafür, dass 
die Prüfung so realitätsnah wie möglich ab-
läuft. Soldatinnen und Soldaten aus dem Amt 
in Köln haben die Tests der Prüfung speziell für 
den Puma entwickelt. Die Anforderungen sind 
hoch, denn der Panzer soll zusammen mit dem 
Leopard A7V das Rückgrat der VJTF werden. 
Das 1.088 PS starke Kettenfahrzeug darf nicht 
versagen. 

Es lastet Druck auf allen Beteiligten. Be-
reits fünf Panzergrenadierbataillone im Heer 
sind mit dem Schützenpanzer Puma ausge-
stattet. Wenn die Einsatzprüfung erfolgreich 
ist, will die Bundeswehr perspektivisch alle Pu-
mas auf den neuesten Stand bringen. Bis 2027 
könnten insgesamt 266 einsatzbereite Schüt-
zenpanzer dieses Typs im Heer zum Einsatz 
kommen. Eine erste Abnahme hat jedoch 

den Turmwaff en zu bekämpfen. Daher läuft 
der Test mit scharfer Munition ab. Die Fahr-
zeugbesatzung soll auch üben, wie das Füh-
rungssystem des Puma mit der persönlichen 
Führungsausstattung der Panzergrenadiere 
mit dem Namen „Infanterist der Zukunft-ES 
VJTF“ harmoniert. Beide zusammen bilden das
 „System Panzergrenadier“. 

 Der Puma ist mit seiner neuesten Konfi -
guration der modernste Schützenpanzer der 
Welt. Ab 2023 soll die neue Version für die 
Schnelle Eingreiftruppe der NATO (VJTF) be-
reitstehen. Doch vorher muss der Puma in der 
Taktischen Einsatzprüfung beweisen, dass er 
für den Kampf auf dem Gefechtsfeld geeig-
net ist. „Die Prüfung erfolgt anhand taktischer 
Grundsätze", erklärt Oberstleutnant Kim Feil-
cke. Er ist Teamleiter am Amt für Heeresent-

Oberstleutnant Kim Feilcke, 
Teamleiter am Amt für Heeresentwicklung

„ Die Prüfung 
erfolgt anhand 
taktischer 
Grundsätze.“
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der Inspekteur des Heeres, General Alfons 
Mais, 2020 abgelehnt. Der Panzerturm fi el in 
Gefechtssituationen oft aus, die Datenüber-
tragung war instabil und die Sprachqualität 
und Funkreichweite schlecht. Auch die Lage-
darstellung auf den Tablets, die die Panzer-
grenadiere im abgesessenen Kampf nutzen, 
überzeugte nicht. Die Industrie musste nach-
arbeiten.

Bessere Übersicht im Gefecht
Der Test läuft: Der Puma bekämpft vorgege-
bene feindliche Ziele. Die Geschosse feuern 
aus der 30-Millimeter-Bordkanone schnell 
und präzise ins Ziel. Danach sitzen die Pan-
zergrenadiere über die Heckklappe ab. Sie 
sind das Auf- und Absitzen aus dem engen 

hinteren Kampfraum gewohnt. Neu ist für sie 
die Bedienung der digitalen Lagekarte und 
die gesamte Vernetzung aller Soldaten über 
Funk. Nach jedem Übungsdurchgang werden 
die Soldaten über ihre Erfahrungen befragt. 
Sie liefern Erkenntnisse über die Verbindung 
zum Fahrzeug nach dem Absitzen. „Das war 
ein Knackpunkt bei den bisherigen Tests“, sagt 
Hauptmann David Di Dio. Er gehört zum Team 
von Oberstleutnant Feilcke und hat vorüberge-
hend seinen Arbeitsplatz vom Büro in Köln auf 
den Truppenübungsplatz in Niedersachsen 
verlegt. „Die Probleme mit der Funkverbindung 

Der Puma bleibt für die Panzer-
grenadiertruppe unverändert 
das Hauptwaffensystem. Dort 
lagern Munition, Verpflegung und 
Ausrüstung. Abgesessen wird 
nur mitgenommen, was für den 
Auftrag nötig ist.

Das 
Mutterschiff

haben wir in den Griff  bekommen. Die Besat-
zungen können jetzt auf- und abgesessen als 
ein System arbeiten.“ Für die Panzergrena-
diere bedeutet das eine bessere Übersicht-
lichkeit auf einem chaotischen Gefechtsfeld. 
Teamleiter Feilcke ist zufrieden. „Die indus-
triellen Nachbesserungen sind ein deutlicher 
Fortschritt zum vergangenen Jahr.“ 

Die Konstrukteure haben mit techni-
schen Anpassungen die Stabilität des Pan-
zerturms optimiert und mit Software-Updates 
die elektronischen Sichtmittel verlässlicher 
gemacht. Die Soldaten können jetzt das neue 
Panzerabwehrsystem MELLS, kurz für Mehr-
rollenfähiges Leichtes Lenkfl ugkörper-Sys-
tem, komplett vom gepanzerten Inneren des 
Fahrzeugs aus bedienen und sind im Einsatz 
besser geschützt.

Schritt 1: Rausgehen
Der Puma in Originalgröße passt 
nicht in deine Stube, dein Büro 

oder dein Wohnzimmer. Gehe daher am 
besten mit dem Heft und deinem Smart-
phone raus.

Schritt 2: QR-Code scannen
Nutze zum Scannen eine 
QR-Code-App oder die 

QR-Code-Funktion deiner Facebook-
App. Danach wirst du auf die Facebook-
Seite der Bundeswehr geleitet. Der 
Puma erscheint jetzt auf dem Display – 
hineinprojiziert in deine reale Umgebung! 
Über den Touchscreen kannst du ihn 
drehen. Achte bei der Anwendung immer 
auf deine Umgebung!

In Originalgröße: 
Schau dir den 
Puma auf dem 
Smartphone an!

D U R C H F Ü H R U N G EI N S AT ZP R Ü F U N G EI N S AT ZP R Ü F U N G  D U R C H F Ü H R U N G
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Vieles ist neu, Bewährtes 
bleibt aber erhalten:  
Das Auf- und Absitzen der  
Grenadiere erfolgt unver- 
ändert über eine Heckklappe. 

Es sind Fortschritte wie diese, die die Arbeit 
des Amtes für Heeresentwicklung in Köln so 
wichtig machen. Dabei arbeiten sie nicht allein, 
sondern immer gemeinsam mit der Truppe und 
der Industrie an Waffensystemen und Ausrüs-
tungsgegenständen für das Heer. Soll ein neu-
es Waffensystem eingekauft werden, spricht 
sich das Amt mit der Truppe und den Beschaf-
fern ab. Es erstellt so die Vorgaben, was das 
System zu leisten hat. Aber auch nach der 
Einführung entwickelt es die Systeme ständig 
weiter, damit die Soldatinnen und Soldaten 
auch in Zukunft bestmöglich ausgestattet sind. 

Die Frauen und Männer in Köln stellen sich 
bei ihrer Arbeit vor allem eine Frage: Wie muss 
das Heer in 20 Jahren ausgestattet, aufgestellt 
und ausgebildet sein? Dafür gibt es aus jedem 
Bereich des Heeres Vertreterinnen und Vertre-
ter, die aus ihrer langjährigen Erfahrung in der 
Truppe schöpfen. Oberstleutnant Feilcke war 

jahrelang selbst in der Panzergrenadiertruppe 
und weiß, worauf es bei den Übungseinsätzen 
ankommt. Die Entwickler der verschiedenen 
Rüstungsprojekte stimmen sich eng ab. Das 
gilt auch für das Bundesamt für Ausrüstung, 
Informationstechnik und Nutzung der Bundes-
wehr in Koblenz, dem Einkäufer der Truppe. 
Das Amt für Heeresentwicklung definiert, was 
die Truppe an Ausstattung benötigt.

Wichtiger Schritt zur Serienreife
Bei der Taktischen Einsatzprüfung steht jetzt 
die Königsdisziplin an: ein Zug Panzergrena-
diere im Angriff. Sechs Schützenpanzer mit 
rund 40 Soldatinnen und Soldaten greifen an.  
Die 42 Tonnen schweren Maschinen durch-
wühlen die Erde des Truppenübungsplatzes. 
Das erste Fahrzeug fährt bei einem Gewäs-
ser auf eine Sperre auf. Die Panzergrenadie-
re sitzen ab. Von hinten geben die anderen 

Panzer Deckungsfeuer. Die Einheit bekämpft 
alle feindlichen Schützen. Daraufhin öffnen 
die Pioniere eine Richtminensperre und die 
Truppe setzt den Angriff fort. Alles läuft wie 
geplant, auch bei mehrmaliger Wiederholung 
des Szenarios. Die Grenadiere mit ihrem neu-
en Schützenpanzer überrollen im Angriffs-
schwung alle Hindernisse. „Man konnte richtig 
die Erleichterung in allen Gesichtern sehen“, 
sagt Hauptmann Di Dio. Bei der Einsatzprüfung 
haben über 200 Soldatinnen und Soldaten mit-
gewirkt. Gemeinsam mit den Mechanikern und 
den Prüfern haben sie die Grenzen des Fahr-
zeugs ausgelotet. „Der neue Puma ist brachi-
al“, sagt Prüfer Di Dio. „Wenn er, so wie heute, 
komplett vernetzt auf dem Gefechtsfeld fährt, 
dann sind selbst komplexeste Gefechtshand-
lungen einfacher zu überblicken.“

Auch General Alfons Mais ist zufrie-
den: „Das System Panzergrenadier mit dem 
VJTF-Puma ist den Vorgängerversionen deut-
lich überlegen. Das bestätigen mir auch die 
Besatzungen und das technische Personal, 
also die, die täglich mit dem System arbeiten.“ 
Der Heeresinspekteur freut sich über das  
positive Feedback. „Mit den Eindrücken und 
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den vorliegenden Ergebnissen der Untersu-
chung stehen jetzt alle Zeichen auf Grün, das 
System taktisch einzusetzen.“ 

Für das Team um Feilcke ist ein wichti-
ger Schritt zur Serienreife des neuen Pumas  
gemacht. Die letzte Hürde muss der Panzer bei 
der technisch-logistischen Prüfung in Aachen 
nehmen. Am Ausbildungszentrum Technik 
Landsysteme prüfen Fachleute noch, ob der 
Panzer auf dem Gefechtsfeld instandsetzbar 
ist. Prüfsysteme und Reparaturverfahren müs-
sen auch dort funktionieren, wo weit und breit 
keine Werkstatt zu finden ist. 

General Alfons Mais,  
Inspekteur des Heeres

„Jetzt stehen  
alle Zeichen 

 auf Grün.“

„�Der neue 
Puma ist 
brachial.“
Hauptmann David Di Dio, 
Amt für Heeresentwicklung
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YOUR

liftyourlimits.de
Aktiviert Deine Faszien!

 Steigert Deine Leistung!

Ein kühler Frühlingstag. Kaum lich-
ten sich die Wolken, steht Kilian auf 
seiner Dachterrasse. Eigentlich könn-
te er sich zwischen Feuerwehreinsatz 
und Schwimmtraining auch mal auf 
die faule Haut legen. Stattdessen 
hängt er sich an sein Lieblingsgerät 
– eine Klimmzugstange mit atembe-
raubendem Ausblick über Tübingen.
Seit 2003 ist Kilian bei der Berufs-
feuerwehr Stuttgart. Als Feuerwehr-
mann weiß er, wie wichtig ein ausge-
wogenes Fitnessprogramm ist. „Ich 
finde besonders die Kombination aus 
Kraft, Ausdauer und Beweglichkeit 
sehr wichtig. Dafür braucht man kei-
ne besonderen Übungen. Einfache 
Sit-ups, Klimmzüge und Liegestütze 
reichen, dazu noch Laufen oder Rad-
fahren“, sagt Kilian. 

Das vielseitige Training ist ihm auch 
wegen seines Berufs wichtig. „Im 
Einsatz brauche ich nicht nur Kraft. 
Es kommt auf viel mehr an: Fitness 
und Ausdauer, aber auch Ruhe und 
Aufmerksamkeit, Teamgeist und na-
türlich eine gute Ausbildung“, erklärt 
Kilian. 

Schuhe für Helden
Noch etwas ist beim Kampf gegen die 
Flammen wichtig: die richtige Aus-
rüstung. Neben Helm und Schutz-
anzug gehören auch Spezialschuhe 
dazu. Im Einsatz vertraut Kilian auf 
Schuhe von HAIX. Seit 1948 produ-
ziert HAIX Funktions- und Sicher-
heitsschuhe für Einsatzkräfte auf der 
ganzen Welt – auch für die Soldatin-
nen und Soldaten der Bundeswehr. 
Seine Schuhe produziert HAIX zu 
100 % Made in Europe. Das ist nicht 

nur ein Lippenbekenntnis, sondern 
ein Qualitätsversprechen, auf das 
sich Feuerwehrleute und Soldaten 
im Einsatz verlassen – und nicht nur 
dort. Denn wer genau hinsieht, er-
kennt das HAIX-Logo auch auf dem 
sportlichen Schuh, den Kilian an der 
Klimmzugstange trägt.

Faszienstimulation für fitte Füße
Seine Erfahrung aus dem professio-
nellen Einsatzbereich hat HAIX jetzt 
in einen Freizeitschuh übertragen: 
CONNEXIS Go, der weltweit erste 
Freizeitschuh mit aktiver Fasziensti-
mulation.

Durch den Schuh verläuft ein Tape, 
das Druck auf die Fußwurzel ausübt 
und die Faszien in der Fußsohle sti-
muliert. Das hat Auswirkungen auf 
den ganzen Körper. Wie beim Trai-
ning mit der Faszienrolle löst CON-
NEXIS Go verklebte Faszien und 
kurbelt die Muskulatur an. Der Träger 
bleibt so länger fit und geht mit mehr 
Energie durch den Tag.
Auch Kilian weiß um 
den positiven Ef-
fekt fitter Faszien: 
„Ich nutze nach 
und während des 
Trainings Faszien-
rollen, denn Fas-
zientraining ist eine 
tolle Ergänzung zum 
Workout und tut rich-
tig gut. Das merkt man 
auch, wenn man CONNEXIS Go
trägt. Man nimmt jeden Schritt ganz 
bewusst war und spürt deutlich eine 
Stimulation der Füße.“ 

Durch den Schuh verläuft ein Tape, 
das Druck auf die Fußwurzel ausübt 
und die Faszien in der Fußsohle sti-
muliert. Das hat Auswirkungen auf 
den ganzen Körper. Wie beim Trai-
ning mit der Faszienrolle löst CON-
NEXIS Go verklebte Faszien und 
kurbelt die Muskulatur an. Der Träger 
bleibt so länger fit und geht mit mehr 
Energie durch den Tag.
Auch Kilian weiß um 
den positiven Ef-
fekt fitter Faszien: 
„Ich nutze nach 
und während des 
Trainings Faszien-
rollen, denn Fas-
zientraining ist eine 
tolle Ergänzung zum 
Workout und tut rich-
tig gut. Das merkt man 
auch, wenn man CONNEXIS Go
trägt. Man nimmt jeden Schritt ganz 
bewusst war und spürt deutlich eine 
Stimulation der Füße.“ 

HEROES WEAR HAIX - ANZEIGE

Helden brauchen Kraft, 
Ausdauer – und fitte Füße
Wenn es sein muss, läuft Kilian Wieczorek durchs Feuer. Denn er ist nicht nur 
Personal-Trainer, sondern auch Feuerwehrmann. Hier erzählt er, wie er sich 
fit hält und warum er sowohl im Einsatz als auch in der Freizeit auf denselben 
Schuhhersteller vertraut.

So hält der Schuh Faszien und Kör-
per aktiv – und Kilian bleibt fit, auch 
wenn er ausnahmsweise nicht an 
der Klimmzugstange hängt, sondern 
ganz entspannt durch Stuttgart bum-
melt. bummelt. 

Mehr über CONNEXIS Go gibt’s auf 
liftyourlimits.de. 

CONNEXIS Go - Ein Tape im Schuh aktiviert die Faszien



Deutschland leistet humanitäre Hilfe im Osten  
Europas. Fachärzte der Bundeswehr geben verwundeten 
ukrainischen Soldaten wieder ein Stück Hoffnung  
zurück – einer von ihnen ist Viktor Andriichuk. 

Der  
ukrainische  
Patient

TEXT  Matthias Lehna
FOTO  Torsten Kraatz

V iktor Andriichuck steht 
in seinem Zimmer im 
Bundeswehrkranken-
haus Berlin und ver-
sucht angestrengt, sei-
nen Schrank zu öffnen. 
Verlegen fragt er um 
Hilfe. Er will unbedingt 
etwas zeigen. Mit dem 
gesunden Arm greift 
er schließlich in eine 
Schublade und holt sei-

nen Besitz hervor: glänzende Orden und 
Spangen. Auszeichnungen, die er für den 
Einsatz 2015 im Krieg gegen Russland 
bekommen hat. Bezahlt hat er dafür mit 
seinem linken Arm und einem zertrüm-
merten Oberschenkel.

„Ich war bei den Protesten auf dem 
Maidan dabei und habe in der Ostukraine 
gekämpft“, erzählt Viktor. Dass er noch 
am Leben ist, verdankt er resoluten Chi-
rurgen, die im Donbass früher Arbeits-
unfälle von Bergarbeitern versorgten. 
Heute wird in der Bergbauregion kaum 
noch Kohle gefördert. Dafür werden Stel-
lungen gegraben, für Artilleriegeschütze 
und Maschinengewehre. Seit dem Ein-
marsch Russlands auf der Krim im Febru-
ar 2014 befindet sich die Ukraine im Krieg 
mit seinem Nachbarn. Das Land ist tief 
gespalten in ein prowestliches und ein 
prorussisches Lager. Seit der Annexion 
der Krim hat sich der Krieg in den Osten 
der Ukraine verlagert. Die Regierungs-
truppen kämpfen im Donbass gegen Se-
paratisten, die von Russland unterstützt 
werden. 

20 Jahre jung war Viktor Andriichuk 
gerade, als er auf dem Maidan-Platz  
in Kiew gegen Korruption und für Demo-
kratie protestierte. Das war Anfang 2014. 
Keine zwei Jahre später wurde er im Krieg 
verwundet. Wenn der kleine, humpelnde 
Mann von seiner Verwundung erzählt, 
weicht sein trauriger Blick einem gewis-
sen Stolz. „Über 90 Tage habe ich in der   

Oberfeldarzt Dennis Vogt  
operierte Viktor Andriichuck  

am offenen Bein. Bei der OP  
trägt Vogt eine Lupenbrille. 

Aliberestrum derum 
et prem expeio 
quisim quo eumquis unt 
odiatur, qui conse di 
doluptas eaqui volorem 
quam aut posam incim 
et event reribus consed 
unt, qui am, occatem 
que maximagnim iuntis 
quis quam que pla

Worum geht’s?
· � Im Ukrainekonflikt schwer 

verletzte Soldaten werden in 
Deutschland behandelt.

· � Viktor Andriichuck ist einer 
von ihnen. Er erhält vom 
Bundeswehrkrankenhaus in 
Berlin umfangreiche Hilfe.

Lies das:
· � wenn du erfahren möchtest, 

wie Ärzte Kriegsversehrten 
wieder ein besseres Leben 
ermöglichen können.

Behandlung

B EH A N D LU N G   D U R C H F Ü H R U N G
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Siedlung Spartak am Flughafen Donezk 
gekämpft. Ich war in über 100 Gefechte 
verwickelt. Irgendwann wurden die Ein-
heiten der Separatisten von russischen 
Elitekämpfern abgelöst. Dann wurde ich 
von einem Geschoss getroffen.“ 

Ein langer Weg 
Der ukrainische Patient redet mit dem 
Pflegepersonal im Bundeswehrkranken-
haus offen über seine Erfahrungen und 
sein Land. Ob sie stimmen, ist schwer zu 
sagen. Dass Viktor von der Bundeswehr 
in Berlin versorgt wird, liegt an einem 
deutsch-ukrainischen Patientenpro-
gramm. Seit 2014 wurden 139 Verwun-

dete zur Behandlung nach Deutschland 
geflogen. Mittlerweile sind es keine aku-
ten Fälle mehr, sondern vor allem Lang-
zeitverletzte. 

Viktor gehört mit über 75 Operatio-
nen in diese Kategorie. Nachdem Grana-
ten seinen Körper halb zerfetzten, wird 
er in verschiedenen Feldlazaretten und 
Krankenhäusern notdürftig versorgt. 
Multiresistente Keime befallen seinen 
Körper und lassen seine Verwundungen 
nicht richtig heilen. Sein zertrümmerter 
Oberschenkelknochen ist gekrümmt und 
wächst schief wieder zusammen. Die 
Aufnahme in das Patientenprogramm 
letztes Jahr im Oktober gibt ihm die Mög-
lichkeit, wieder ein Stück Lebensqualität 
zurückzugewinnen. 

Dafür sorgt Oberfeldarzt Dennis 
Vogt. Der Unfallchirurg war im Oktober 
2020 Teil des Erkundungsteams, das die 
Patienten für das Programm ausgesucht 
hat. Dazu fuhren sie nach Kiew in das 
zentrale Militärkrankenhaus und sorgten 
dafür, dass insbesondere die komplizier-
ten Fälle nach Deutschland kommen. 
Darunter auch Viktor, der zusammen mit 
sechs weiteren Ukrainern durch das Pati-
ent Evacuation Coordination Centre beim 
Kommando Sanitätsdienst in Koblenz 
nach Deutschland durch die Luftwaffe 
transportiert wird. „Über 30 Patienten 
habe ich in den letzten sechs Jahren be-
handelt“, sagt Vogt. Zusammen mit einem 
interdisziplinären Team und Expertinnen 
und Experten des Unfallkrankenhauses 
Berlin nimmt sich der 46-Jährige die Zeit, 
die seine ukrainischen Kollegen nicht 
haben, um die Behandlung mit Langzeit
patienten anzugehen. 

Der Feind im Körper
Viktors Fall ist kompliziert: Neben den 
sichtbaren Verletzungen ist er auch 
seelisch verwundet. Er hat PTBS, sei-
ne Erlebnisse haben ihn traumatisiert. 
An Weihnachten hatte er einen Nerven
zusammenbruch, der den Operations-
plan verzögerte. „Viktor hat jetzt meh-
rere Aufenthalte in Deutschland hinter 
sich. Manche Verfahren brauchen ein-
fach Zeit“, sagt Vogt, „doch als er nach 
Weihnachten zurückkam, mussten wir 
uns erst um die PTBS-Erkrankung küm-
mern.“ Er hatte Glück: Das Bundeswehr-
krankenhaus Berlin hat eine erfahrene   

Ein Panzerabwehrgeschoss 
hat Viktors linken Arm weg­

gerissen und seinen linken  
Oberschenkel zertrümmert.  

Sein Bein ist seitdem zwei  
Zentimeter verkürzt. 

„Viktor hat 
jetzt mehrere 

Aufenthalte in 
Deutschland 

hinter sich.“
Oberfeldarzt Dennis Vogt, 

Unfallchirurg im Bundeswehrkrankenhaus Berlin
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ERGONOMISCH 
GEFORMTER 

RÜCKEN

Der smarte Medic Pack aus reiß- und abriebfestem 700D CORDURA bietet 
eine durchdachte Konstruktion und ein hervorragendes Handling für den 
Notfall. Mit übersichtlicher Innenaufteilung sowie herausnehmbaren Panels 
und Klarsichttaschen ist er die erste Wahl für deinen Erste-Hilfe-Einsatz.

TT FIRST RESPONDER 
 MOVE ON MK II

ABNEHM BARE
HÜFT FLOSSEN

ABNEHMBARER  
FRONTRUCKSACK

Behutsam wachsen
Die Herausforderung für Oberfeldarzt 
Vogt: Viktors deformierten Oberschen-
kelknochen so stabilisieren, dass neues 
Knochenmaterial ohne Infektion nach-
wächst. Vogt hat dafür Metallstifte quer 
durch den Knochen des Patienten ge-
setzt, um mit einer äußeren Fixiereinrich-
tung den Oberschenkelknochen jeden 
Tag millimeterweise zu strecken – bis 
Viktors Beine wieder gleich lang sind. Bei 
einer der vorangegangenen Operationen 
im letzten Jahr ist der Knochen mit Boh-
rer und Meißel durchtrennt worden. Längs 
wurde zur Stabilisation noch ein Nagel 
durch das Knochenmark getrieben. Zur 
Vorbereitung hat Vogt in einem 3-D-Com-
putermodell den Oberschenkelknochen 
genau analysiert. „Im Zweifel hätte ich mir 
sogar alles mit dem 3-D-Drucker ausdru-
cken lassen können“, sagt er.

Vogt kann stundenlang über zemen-
tierte Knochen, Verlängerungen von Bein-
partien und Modellierung von Körperteilen 
referieren und beschreibt am Bildschirm 
ausführlich den umfangreichen Operati-
onsplan. „Am Ende ist es richtiges Hand-
werk“, so der Knochenexperte, der seit 
fast 30 Jahren bei der Bundeswehr ist. 
Erfahrungen sammelte er vor allem, als 
er zu Beginn des Afghanistaneinsatzes 
Einheimische operierte, die auf Spreng-
fallen getreten waren. „Schuss- und 
Explosionsverwundungen in Verbindung 
mit multi resistenten Keimen sind oft in 
militärischen Konfl ikten anzutreff en“, sagt 
Vogt. Für ihn sei die Arbeit mit den Patien-
ten bei aller Tragik „auch eine Möglichkeit, 
wertvolles Wissen für die Behandlung 
dieser komplizierten Fälle zu gewinnen“. 
Wissen, das die Bundeswehr auch für die 
eigenen Einsätze braucht. 

Doch das ist nicht der Hauptgrund 
für die medizinische Hilfe. Die Bundes-
wehr ist im Sanitätswesen hoch spezi-
alisiert. Sie verfügt über Technik, die es 
nicht in der Ukraine gibt, und unterstützt 
deshalb ukrainische Militärkrankenhäu-
ser mit Gerätschaften. Aus Mitteln der 
Ertüchtigungsinitiative wurde 2019 Dia-
gnosetechnik im Wert von 1,9 Millionen 
Euro für das zentrale Militärkrankenhaus 
in Kiew beschaff t. Darunter auch fünf 
mobile Röntgengeräte. Im letzten Jahr 
beliefen sich die bereitgestellten Gelder 

 psychotraumatologische Abteilung, die 
sich normalerweise mit PTBS-Fällen bei 
deutschen Soldatinnen und Soldaten 
beschäftigt. Mit ihrer Hilfe konnte Viktor 
Ende März wieder operiert werden. Un-
terstützung erhält er dazu aus der ukra-
inischen Community in Deutschland. Sie 
haben ihm Sprechstunden mit einem 
ukra inischen Psychologen organisiert. 

Oberfeldarzt Vogt ist froh, dass 
im Bundeswehrkrankenhaus Berlin die 
Wege zu anderen Fachabteilungen kurz 
sind. Bei der Bekämpfung des multiresis-
tenten Keims in Viktors Körper arbeitet 
er eng mit der Mikrobiologischen Abtei-
lung zusammen. „Erst nach der Infekt-
therapie können wir uns um die komplexe 
Oberschenkelsituation kümmern.“ Für 
Viktor heißt das: weitere Operationen. 

Die Angleichung ist ein langwieriger Pro-
zess. Erst muss der Knochen in der Ach-
se gedreht und dann gestreckt werden: 
Am Ende geht es darum, drei Zentimeter 
Beinlänge zurückzugewinnen. Wenige 
Zentimeter, die lange Krankenhausauf-
enthalte weit weg der Heimat nach sich 
ziehen. Aber auch ein Zeichen des Ver-
trauens in die Fähigkeiten der Bundes-
wehrärzte. Viktor schöpft Hoff nung. Vor 
einer Operation hat er gesagt, dass er 
Programmieren lernen möchte. Sein ver-
lorener Arm ist durch eine Roboterprothe-
se ersetzt. „Ich hoff e, wenn hier alles vor-
bei ist, auch solche Arme programmieren 
zu können“, sagt er und greift mit seiner 
Prothese nach einem Glas. Die nächsten 
Eingriff e sollen ihn aber erst mal wieder 
ermöglichen, humpelfrei zu gehen. 

auf mehr als drei Millionen Euro. Im Ost-
ukrainekonfl ikt leistet Deutschland huma-
nitäre Hilfe und versucht, zwischen den 
Parteien zu vermitteln. Der Konfl ikt kann 
jederzeit wieder eskalieren. Das offi  zielle 
Waff enstillstandsabkommen wird täglich 
verletzt. Russland hat vor Kurzem weitere 
Truppen an seine Landesgrenze verlegt. 

Viktor würde gerne wieder seinem 
Land dienen: „Ich will mich irgendwie 
wieder nützlich machen.“ Doch erst mal 

Anzeige

muss die Behandlung abgeschlossen 
werden. Dafür wird er auch noch mal 
nach Berlin kommen. Für das Personal 
im Bundeswehrkrankenhaus Berlin ist 
der Konfl ikt in der Ukraine weit weg und 
doch so nah. „Ich gehe davon aus, dass 
wir noch jahrelang ukrainische Patienten 
haben werden“, sagt Vogt. Seinem Team 
geht es weiterhin darum, Menschen 
zu behandeln. Ganz gleich, woher sie 
kommen und wie komplex ihr Fall ist. 

Viktor Andriichuk, 
ukrainischer Kriegsversehrter

Viktors linker Arm ist 
eine Roboterprothese. 
Sie kann kleinste Muskel­
regungen im Armstumpf 
in Greif bewegungen 
umrechnen. 

Die Ärztinnen und Ärzte setzen 
modernste bildgebende Verfahren zur 
Behandlung von Viktor ein. Am Computer 
plant Unfallchirurg Vogt die Operation. 

Viktors linker Arm ist 
eine Roboterprothese. 
Sie kann kleinste Muskel­
regungen im Armstumpf 
in Greif bewegungen 
umrechnen. 

„ Ich will Pro-
grammierer 
werden und 
auch solche 
Arme pro-
grammieren 
können.“
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Der Umgang mit Kampfmitteln birgt tödliche Gefahren. Die Truppe 
setzt daher einen ferngesteuerten Roboter ein. tEODor kann 
Sprengsätze entdecken, identifizieren und beseitigen – 
und die Soldaten bleiben in sicherer Entfernung. 

tEODor

tEODor (telerob 
Explosive Ordnance 
Disposal and 
observation robot)

Maße
Länge 130 cm
Breite 68 cm
Gewicht 360 kg
Geschwindigkeit 50 m/min
Hebekraft max. 100 kg

Technische
Daten

Film anschauen!
Den tEODor in Aktion erleben: 

Am drehbaren Turm mit Gelenk-
arm sind vier Kameras installiert. 
Sie ermöglichen die Rundumsicht 
auf das Gelände. Ein Sprengsatz 
kann zudem aus nächster Nähe 
betrachtet werden. Eine fünfte 
Kamera sitzt auf dem Teleskop-
 arm am Heck des tEODor. 

Der um 360 Grad drehbare 
Greifer hebt Objekte bis 
zu 100 Kilogramm Gewicht 
und trägt sie zu einer anderen 
Position. Alternativ trans-
portiert er Beseitigungs-
ladungen, mit denen Impro-
visierte Explosivmittel (IED) 
gesprengt werden können.

Am Unterarm des Gelenkarms 
lassen sich zwei verschiedene 
Adaptionen anbringen: eine 
Schrotflinte und ein Wasser-
schusssystem. Beide können 
Sprengsätze entschärfen, 
etwa durch das Zerstören 
von Auslösevorrichtungen.

Mit seinem Kettenlaufwerk
überwindet der tEODor 
Treppen sowie Steigungen 
bis 45 Grad. Schwieriges 
Gelände wie Schlamm, 
Schnee, Sand oder Asphalt 
ist ebenfalls kein Hindernis.

Der Bedienstand umfasst das 
Bedienpult, einen Monitor zur 
Darstellung der Kamerabilder, 
einen ausfahrbaren Antennenmast 
und eine Sackkarre zum Transport. 
Von hier aus bedient ein Kampf-
mittelbeseitiger per Bildfunk aus 
sicherer Entfernung den tEODor.

Über das Bedienpult steuert 
ein Kampfmittelbeseitiger mit 
zwei Steuerhebeln den Antrieb 
und den Gelenkarm mit Greifer 
und den Adaptionen. Jedes 
Gelenk des Gelenkarms 
kann einzeln bewegt werden.124 
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Der ABC-Schutz gehört zum Handwerk aller  
Soldatinnen und Soldaten. Das Objektschutzregiment der 
Luftwaffe in Schortens hat sich dafür einen ganz besonderen 
Ort zum Üben ausgesucht: eine verlassene Chemiefabrik. 

Achtung, 
Säure! Absprachen

treffen

Die verlassene Rüdersdorfer Chemiefabrik im Osten 
von Berlin bietet für diese Übung die ideale Kulisse: 
Mit ABC-Schutzmaske und eingepackt im Schutzanzug 
„Overgarment“ koordinieren die Objektschützer aus 
dem niedersächsischen Schortens ihre Arbeitsbereiche. 
Im Ernstfall müssen die Infanteristen der Luftwaff e dafür 
sorgen, dass die Bundeswehr Flugplätze und andere 
wichtige Infrastruktur auch bei einer Kontamination 
mit chemischen Kampfstoff en weiter betreiben kann. 
Alle Handgriff e und Zeichen müssen dann sitzen. 

Die Truppführer teilen 
den kontaminierten 
Bereich in Spürzonen ein. 1
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Gefahren 
finden

„Lost Places“ nennen Fotografen Anlagen, die 
längst niemand mehr nutzt und die in Vergessen-
heit geraten sind. In der Chemiefabrik Rüders-
dorf stellten DDR-Betriebe einst Phosphat und 
Zement her. Der Spürtrupp geht in den über 30 
Meter hohen Hallen jetzt seinem Auftrag nach: 
Gefahrenpotenziale, wie gefährliche Chemikalien, 
identifi zieren und markieren. Die gelben Streifen 
an der Bekleidung und an der Spürrolle bestehen 
aus Kampfstoff spürpapier. Sie verfärben sich 
beim Kontakt mit bestimmten Chemikalien. 

Der Spürtrupp geht 
voran und sucht 
giftige Chemikalien.2
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Giftstoff 
bestimmen

Das Kampfstoff spürgerät besteht aus einer 
einfachen Handpumpe, in die ein zuvor ange-
brochenes Prüfröhrchen gesteckt wird. Für die 
schnelle Detektion einer Chemikalie saugt das 
Gerät Umgebungsluft durch das Prüfröhrchen, 
bis sich darin die Markierung verfärbt. Der zu-
ständige Soldat wirft einen kritischen Blick auf 
das Prüfröhrchen. Nach kurzer Zeit steht das 
Ergebnis fest: Es handelt sich um Salzsäure. 

Eine Verfärbung 
zeigt an, womit es die 
 Truppe zu tun hat.4

Fundstelle 
markieren

Wenn die Messgeräte etwas anzeigen, ist höchs-
te Konzentration geboten. Im Ernstfall kann jetzt 
ein falscher Handgriff  tödlich sein. Die Objekt-
schützer der Luftwaff e gehen ihr Standardver-
fahren durch, überprüfen den ersten Verdacht 
mit einer alternativen Messmethode und entneh-
men Proben zur genaueren Analyse. Sie müssen 
die Fundstelle gut sichtbar markieren und genau 
dokumentieren, damit nachfolgende Kräfte die 
Dekontamination der Stelle durchführen können. 

Die Geräte schlagen an: 
Ein giftiger Gegenstand 
wurde entdeckt.3
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Intensive 
Reinigung

Bei langen Aufenthalten in einer gefährlichen Zone 
kann die Schutzausrüstung auch Giftstoffe aufneh-
men. Bevor der Träger die Kleidung ablegen kann, 
muss er anhand einer festgelegten Reihenfolge 
zahlreiche Klett- und Reißverschlüsse öffnen. Das 
festgelegte Schema soll sicherstellen, dass sich  
niemand selbst kontaminiert. Die Objektschützer  
behalten die ABC-Schutzmasken bis zum Schluss 
auf. Erst wenn der Soldat im Sammelschutzraum 
kontrolliert wurde, darf er die Maske ablegen. 

Die ABC-Schutzausrüstung 
muss Schritt für Schritt  
abgelegt werden.5
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1979 stürmen Demons- 
tranten die US-Botschaft  
im Iran und nehmen  
66 Amerikaner gefangen.  

Eine Befreiungsaktion scheitert kläglich.  
Erst nach 444 Tagen endet die Geiselnahme.

Anfang 1979 verlieren die USA 
einen wichtigen Verbünde-
ten im Mittleren Osten: Im Iran 
wird nach Massenprotesten 
das pro-westliche Regime von 
Schah Reza Pahlavi von einer 
breiten Opposition aus religiö-
sen, linken und liberalen Grup-
pen gestürzt. Lange hatte sich 
das autoritäre Regime dank 
der Unterstützung der USA an 
der Macht halten können. Aus 
den anhaltenden Demonstra-
tionen und Streiks ist jedoch 
eine Revolution erwachsen, die 
die Machtverhältnisse über den 
Haufen wirft. Bei der neuen Re-
gierung haben die USA einen 
schweren Stand. Denn die Re-
ligiösen, angeführt von ihrem 
geistlichen Führer Ajatollah 
Chomeini, dominieren die Revo-
lution. Sie setzen auf Konfronta-
tion mit der Supermacht. 
Als die amerikanische Regie-
rung dem geflohenen Schah 
Ende Oktober 1979 die Einrei-
se in die USA erlaubt, um sich 
medizinisch behandeln zu las-
sen, eskaliert die Situation. Am 
4. November dringen Hunderte 
Demonstranten in die US-Bot-
schaft in Teheran ein und neh-
men das Personal als Geiseln, 
um die Auslieferung des Schahs 
zu erpressen. Es ist bereits die 

zweite Erstürmung in diesem 
Jahr. Anders als im Februar ver-
lassen die Demonstranten das 
weitläufige Botschaftsgelände 
aber nicht nach wenigen Stun-
den wieder, sondern werden 
es monatelang besetzt halten. 
Unterstützt werden sie von is-
lamischen Fundamentalisten 
in der Regierung, die die Wir-
ren der Revolution nutzen und 
die Macht an sich reißen. Zwei 
Tage nach der Erstürmung tritt 
die liberale Regierung zurück 
und der religiöse Revolutions-
rat übernimmt. Im Dezember 
wird der Iran nach einem Ver-
fassungsreferendum zur islami-
schen Republik.

US-Präsident unter Druck
Die Bilder des gefesselten Bot-
schaftspersonals gehen um die 
Welt. Was die Öffentlichkeit zu-
nächst nicht mitbekommt: Bei 
der Erstürmung ist sechs Bot-
schaftsangehörigen die Flucht 
gelungen. Sie sind in Teheran 
bei kanadischen Diplomaten  
untergetaucht. 66 Personen  
befinden sich dennoch in der 
Gewalt der Geiselnehmer. Nach 
wenigen Tagen kommen alle 
Frauen und Afroamerikaner frei, 
für die anderen 53 Botschafts-
mitarbeiter geht das Martyrium  
weiter. Im US-Fernsehen ist die 
Geiselnahme ein Dauerthema. 
Der öffentliche Druck auf die 
Regierung ist gewaltig. Doch 
am Verhandlungstisch gibt es 
kaum Fortschritte. US-Präsident 
Jimmy Carter entschließt sich RÜc

kbl
ick zum Handeln. Er will im Herbst 

1980 als Präsident wiederge-
wählt werden. Im Januar war 
es bereits gelungen, die sechs 
untergetauchten Botschafts-
angehörigen auszuschleusen. 
In einer von der CIA geführten 
Operation hatte man sie als Mit-
glieder eines Filmteams getarnt 
und mit Visa und Flugtickets 
ausgestattet. Unbemerkt konn-
ten sie in einer Linienmaschine 
nach Zürich entkommen.   
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Nach Beginn der Geiselnahme  
versammeln sich wochenlang  
Anhänger des neuen Regimes vor 
der besetzten US-Botschaft. Die 
Geiselnahme festigt im Land die 
Macht der religiösen Fundamentalis-
ten um Ajatollah Chomeini und  
wird später zu einem der Gründungs-
mythen der islamischen Republik.

Die US-amerikanischen Geiseln 
werden auf dem Botschaftsgelände 
immer wieder öffentlich vorgeführt. 

Das neue Regime nutzt die Fotos  
und Filmaufnahmen der sichtlich  

geschockten Menschen als  
Demonstration der eigenen Stärke.
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Alles auf eine Karte
Die Befreiung der Geiseln will 
die US-Regierung militärisch lö-
sen. Am 24. April 1980 startet 
Operation Eagle Claw (Unter-
nehmen Adlerklaue), die über 
zwei Nächte gehen soll. Der 
Plan ist komplex: Ein 132 Mann 
starkes Spezialkommando, das 
mit sechs C-130-Transportfl ug-
zeugen und acht Hubschrau-
bern RH-53D Sea Stallion ein-
gefl ogen wird, soll die Aktion 
durchführen. Monatelang haben 
die Soldaten für diesen Auftrag 
trainiert. Um Teheran im Nor-
den des Landes erreichen zu 
können, errichten sie zunächst 
im Zentraliran für wenige Stun-
den einen Auftankstützpunkt 
(„Desert One“). Von dort aus 
sollen die Soldaten der Spezi-
aleinheit Delta Force und der 
sogenannten „Berlin Brigade“ 
in den frisch betankten Hub-
schraubern weiter in die Nähe 
von Teheran („Desert Two“) 
gebracht werden und in der 
folgenden Nacht die Geiseln be-
freien. CIA-Agenten, die im Land 
operieren, organisieren die Wei-
terfahrt von „Desert Two“ zur 
Botschaft. Die befreiten Geiseln 
sollen mit den Hubschraubern 
zur stillgelegten Luftwaff en-
basis Manzariyeh transportiert 
werden. Aus Ägypten eingefl o-
gene US  Army Rangers haben 
den Flugplatz 85 Kilometer süd-
lich von Teheran kurz zuvor un-
ter ihre Kontrolle gebracht. Zwei 
große Transportfl ieger C-141B 
Starlifter würden dann von dort 
alle Personen nach Ägypten 
bringen. Die Helikopter sollen 
wegen ihrer zu geringen Reich-
weite zerstört zurückgelassen 
werden.
Doch dazu kommt es nicht. Nur 
sechs der acht Hubschrauber 
erreichen „Desert One“, einer 
von ihnen kann wegen tech-
nischer Probleme nicht mehr 
starten. Damit fehlt die benötig-
te Transportkapazität. Die Akti-
on muss abgebrochen werden 
und gerät zum Desaster. Beim 

Rückzug in stockdunkler Nacht 
kollidiert ein Hubschrauber im 
Schwebefl ug wegen eines Ma-
növrierfehlers mit einer parken-
den C-130. Beide Maschinen 
gehen in Flammen auf. Acht Sol-
daten sterben. Um weiteres Un-
heil zu verhindern, befi ehlt der 
Kommandeur vor Ort, die Hub-
schrauber zurückzulassen und 
alle Beteiligten mit den Trans-
portfl ugzeugen auszufl iegen. 
Wenige Stunden später werden 
Details der gescheiterten Be-
freiungsaktion bekannt. Eine 
Blamage für die US-Regierung, 
die zurück an den Verhand-
lungstisch muss.

Leben gegen Geld
Erst nach dem Tod des Schahs 
am 27. Juli 1980 kommen die 
Verhandlungen in Gang. Zwei 
Wochen zuvor war bereits der 
erkrankte Vize-Konsul freige-
kommen – eine Geste Chomei-
nis an die Amerikaner. Das neue 
Regime hat sich etabliert und ist 
bereit für Gespräche. Vertreter 
der algerischen Regierung ver-
mitteln, auch Deutschland be-
teiligt sich. Es geht um den Preis 
für die Freilassung. Insgesamt 
acht Milliarden US-Dollar zahlen 
die USA am Ende. Die Summe 
setzt sich aus unterschiedlichen 
Posten zusammen: Schulden, die 
der iranische Staat bei den USA 
hat, werden getilgt. Zudem ge-
ben die USA zuvor eingefrorenes 
iranisches Vermögen wieder frei. 
2,9 Milliarden US-Dollar fl ießen 

direkt über britische und algeri-
sche Banken nach Teheran. 
Am 19. Januar 1981 steht das 
Abkommen. Die inzwischen 
abgewählte Regierung Carters 
hat noch bis zum nächsten Mor-
gen Zeit, die Freilassung der 
Geiseln selbst abzuschließen, 
bevor Ronald Reagan als neuer 
US-Präsident ins Amt eingeführt 
wird. Ein Kamerateam des 
Fernsehsenders ABC ist bei 
Carters letzten Stunden im Oval 
Offi  ce dabei. Gegen sieben 
Uhr morgens fi lmt es den Anruf 
eines Unterhändlers mit der 
erlösenden Nachricht, dass
 Teheran den Geldeingang 
bestätigt hat. Nach 444 endlos 
erscheinenden Tagen können 
die verbliebenen 52 Geiseln den 
Iran verlassen. Sie werden zum 
US-Stützpunkt in Frankfurt am 
Main ausgefl ogen. 
Verkünden kann Carter all dies 
nicht mehr. Erst am Mittag des 
20. Januar triff t die Nachricht 
ein, dass die Maschine mit den 
freigelassenen Geiseln Irans 
Luftraum verlassen hat. Zu die-
sem Zeitpunkt ist Carter schon 
nicht mehr im Weißen Haus. 
 Reagan informiert bei einem 
Festbankett die Öff entlichkeit. 
Es ist seine erste Amtshandlung. 
Die freigekauften Geiseln landen 
derweil sicher in Frankfurt am 
Main. Am folgenden Abend wer-
den sie vom Sondergesandten 
der neuen US-Regierung emp-
fangen: Es ist kein Geringerer 
als Jimmy Carter selbst. 

Die für die Befreiungsaktion
eingesetzten RH-53D Sea Stallion 
werden auf dem Flugzeugträger USS 
Nimitz vorbereitet. Die Hubschrau-
ber haben gelegentlich technische 
Pannen, deshalb plant man mit mehr 
Maschinen, als notwendig wären. 
Doch bereits nach der Ankunft bei 
„Desert One“ ist die Ausfallquote 
schon zu hoch, sodass die Operation 
abgebrochen werden muss.

Absolvierter Teil 
der Operation

1.450 Kilometer

970 Kilometer

8 RH-53D Sea Stallion

3 EC-130E (Treibstofftransport)
3 MC-130E Combat Talons 
(Transport Spezialkräfte/
Unterstützungspersonal)

Geplanter weiterer 
Verlauf der Operation

2 C-141B Starlifter

Nach der gescheiterten Operation 
gehen die Bilder von „Desert One“ 
mit den zurückgelassenen Hubschrau-
bern und den beiden ausgebrannten 
Wracks um die Welt.

Bei der Landung in Frankfurt am Main werden die freigelassenen Geiseln 
von zahlreichen Fernsehteams und jubelnden Schaulustigen empfangen. 

Helikopter Nr. 2
landet mit Hydraulik-
ausfall und fällt für 
weitere Mission aus.

Helikopter Nr. 5
bricht Mission wegen 
mehrfachem Instrumen-
tenausfall ab und fliegt 
zurück zur USS Nimitz.

Helikopter Nr. 6 
muss mit Schaden am 
Hauptrotor landen und 
wird zurückgelassen.
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Neue Technik, die den Dienstalltag einfacher machen würde:  
Da fällt jedem etwas ein. Mit dem Cyber Innovation Hub der Bundeswehr 
gibt es dafür einen Ansprechpartner. Das Special Operations 
Medical Support Team kann jetzt in der Dunkelheit besser 
Verletzte und Verwundete versorgen.

Ein 
leuchtender  
Einfall

TEXT  Christin Schulenburg

I rgendwo auf einem der Ozeane 
dieser Welt: Das Special Opera-
tions Medical Support Team, kurz 
SOMST, versorgt mehrere Verwun-
dete auf einem fremden, fensterlo-
sen Schiff. Die besonders ausge-
bildeten Sanitätskräfte unterstüt-
zen das Kommando Spezialkräfte 
der Marine im Einsatz. Plötzlich 
herrscht auf dem Schiff Finsternis. 
Ein Stromausfall. Die einzigen Licht-
quellen sind jetzt die Helmlampen. 

Doch die beleuchten nur das, wohin auch 
geschaut wird. Der Rest bleibt im Dunkeln – 
und das ist ein Problem. „Blutungen machen 
gewöhnlich keine Geräusche, können aber 
gesehen werden, wenn man genug Licht 
hat“, sagt Stabsbootsmann Martin Feldt*, 
der mit auf dem Schiff war.

Das SOMST agiert in Einsätzen in klei-
nen, meist vierköpfigen Teams. Die Aufga-
ben sind klar verteilt. „Jeder hat sehr viel    

Zwei Sanitäter des SOMST 
versorgen einen Schwerver-
letzten. Um in solchen Fällen 
jederzeit ideale Sichtver-
hältnisse zu haben, hat der 
Cyber Innovation Hub ein 
LED-Lichtsystem entwickelt. 

*Name zum Schutz des Soldaten geändert
Y – Das Magazin der Bundeswehr  3/2021
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zu tun“, sagt Feldt. „Es gibt keine Möglich-
keit, Patienten im Notfall ganzheitlich mit 
den Helmlampen auszuleuchten. Das kann 
verheerend sein.“ Der Vorfall auf dem Schiff 
ereignete sich 2017 bei einer Einsatzübung 
und machte dem SOMST deutlich: Es muss 
eine neue Lichtquelle her. Eine Lichtquelle, 
die den Einsätzen der Sanitätsexperten ge-
wachsen ist. Doch an wen können sie sich 
mit solch einer Idee wenden? 

Ein Haus der Ideen
Der Cyber Innovation Hub der Bundeswehr 
befindet sich im Herzen Berlins. In einem 
alten Fabrikgebäude sitzen rund 50 Ex-
pertinnen und Experten, um an der Lösung 
praktischer Probleme der Truppe zu arbei-
ten. Vor Corona liefen hier im großen Event- 
room Präsentationen vor internationalen 
Gästen. Die Teams haben auf Sitzsäcken 
und breiten Sofas gebrainstormt. Start-up- 

Feeling in Flecktarn. Der Cyber Innovation 
Hub des Verteidigungsministeriums ist die 
erste staatliche Innovationseinheit, eine Di-
gital Innovation Unit (DIU). Zivilisten, Reser-
visten und aktive Soldatinnen und Soldaten 
sollen hier die Bundeswehr unterstützen, in-
dem sie technologische Trends entdecken 
und für den Dienstalltag nutzbar machen. 
Eine DIU testet Innovationen, untersucht sie 
auf Fehler und optimiert sie, bevor sie zum 
Einsatz kommt. 

Im Idealfall bekommt der Cyber Inno-
vation Hub aus der Truppe konkrete Vor-
schläge, so wie im Fall der neuen Lichtquel-
le. „Wir sind Ansprechpartner für alle, die 
mit ihren Ideen den Dienst erleichtern und 
die Bundeswehr weiterbringen wollen“, sagt 
Christian Wendland. Er hat das SOMST-Pro-
jekt übernommen und eine Lösung für das 
Lichtproblem in dunklen Schiffen gefunden: 
eine LED-Leuchtmatte. Der Prototyp wurde 
von einem Start-up-Unternehmen gebaut, 
bereits nach wenigen Monaten konnte  
die Truppe die Neuentwicklung testen. „Wir 
arbeiten ganz eng mit dem SOMST zu-
sammen, um das Projekt voranzutreiben”,  
erklärt Wendland. 

Er kam 2018 als Hauptfeldwebel zum 
Hub. Mittlerweile hat er einen Abschluss 
in Wirtschaftsinformatik, ist Reserveof-
fizier und nun als Zivilangestellter dabei. 

Nikolaus Erbach (l.) und  
Christian Wendland (r.)  
beim Brainstorming im Cyber 
Innovation Hub. Das 50-köpfi-
ge Team ​​ist bunt gemischt.

„Ich habe Gefechtsstände aufgebaut und 
war dort für die IT zuständig“, berichtet er. 
„Ich weiß deswegen, wie es ist, im Dunkeln 
zu arbeiten. Manche Arbeiten lassen sich 
im Lichtkegel einfach nicht erledigen.“ Die 
Lösung für dieses Problem: die „flexibel 
adaptierbare Lichtversorgung für Kräfte im 
Einsatz“, kurz faLKE. 

Innovationen in vielen Bereichen
Der Cyber Innovation Hub gibt Denkan-
stöße und zeigt auf, was möglich ist. Die 
Dienststelle wurde 2017 gegründet, seit 
2020 ist sie in der BWI GmbH, dem IT-Sys-
temhaus der Bundeswehr, verankert. Jede 
Woche bekommt der Hub neue Ideen. Die 
daraus entwickelten Projekte sind vielfältig:  
datengeschützte Videosprechstunden, ein 
VR-Segelflugsimulator, eine Lern-App für 
Befehlsrecht oder Drohnen und Gefechts-
brillen mit integrierter künstlicher Intelligenz. 

Der Hub testet nicht nur praktische 
Gadgets wie faLKE, sondern auch digi-
tale Lösungen. Nikolaus Erbach ist für 
ein Projekt mit künstlicher Intelligenz (KI)  
zuständig. Er ist Reservist mit Erfahrung 
in der Start-up-Szene und kennt als Sol-
dat die Bundeswehr mit ihren Strukturen 
sehr genau. Dass dies von Vorteil ist, zeigt  
eines seiner Projekte. Mit einem KI-Start-up 
aus Bayern testet er ein Analysesystem   

Zwei Größen: Das kleine 
Lichtmodul passt in jede Bein-
tasche, das große Modul  
hingegen kommt in den 
Rucksack. Letzteres ist für 
besonders unübersichtliche 
Situationen mit mehreren  
Verwundeten gedacht.
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für das Kommando Territoriale Aufgaben  
in Berlin. Dort sitzt das Corona-Lagezen-
trum der Bundeswehr, das Herz der bun-
desweiten Hilfe zur Pandemiebekämpfung. 
Ein Offizier aus dem Kommando sah in der 
Operationszentrale, wie schwierig es ist, die 
vielen Informationen zu verarbeiten. Er hat 
die Chancen von KI in diesem Umfeld er-
kannt und sich an Erbach gewandt. Dieser 
hat einen Kontakt zum Start-up hergestellt. 
Die nun entwickelte Analysesoftware „Pro-
metheus“ wertet automatisch im Internet 
alle öffentlichen Meldungen und Infos zu Ge-
fahrenlagen wie der Coronakrise aus. „Wir 
konnten hier in einem sehr speziellen Fall 
eine schnelle Lösung anbieten“, erklärt Er-
bach. „Das ist ein gutes Beispiel, wie schnell 
die Prozesse beim Hub laufen können.“

Anzeige

Test eines Segelflugsimu-
lators beim Hub: Die Virtual- 
Reality-Technologie soll das 
Angebot der Luftwaffe er-
gänzen, um ausreichend und 
kosteneffizient Flugstunden 
für die Pilotinnen und Piloten 
anbieten zu können.  

Die „Prometheus“- KI wird 
aktuell bei der Bundeswehr 
geprüft. Die Entwickler im 
Hub hoffen darauf, dass das 
Analysesystem bald in der all-
gemeinen Katastrophenhilfe 
eingesetzt wird. 

Die App Bw-eToken war  
ein Gemeinschaftsprojekt.  
Mit ihr können Soldatinnen 
und Soldaten in Uniform kos-
tenfrei Bahnfahren. Für die 
Buchung braucht es nur ein 
Smartphone oder ein Tablet.

Die Zusammenarbeit mit den Soldatinnen und 
Soldaten ist dem Hub wichtig. Woche für Woche  
gehen zahlreiche Ideen ein, die geprüft werden.

Es werde Licht
Ein Übungsszenario in einem deutschen 
Hafen, 2021: Wieder ist es im Bauch des 
Schiffes eng und dunkel. Das SOMST-Team 
muss einen Verwundeten versorgen. Einer 
der Soldaten zieht eine kleine Textilrolle aus 
der Hosentasche: Es ist faLKE, die neue 
LED-Leuchtmatte. Mit eingebrachten Mag-
neten klemmt er das ausgerollte Stück Stoff 
an den metallenen Bauch des schwimmen-
den Gefährts. Trotz gering gewählter Stufe 
ist es taghell – nichts bleibt mehr im Dunkeln 
verborgen. „Wir brauchen für jedes Sze-
nario eine entsprechende Beleuchtung“, 
erklärt Stabsbootsmann Feldt zufrieden. 
„Wenn wir jetzt im urbanen Gelände wären, 
würden wir natürlich das rote Licht wählen.“ 
Infrarotes Licht, die dritte Variante für die 
Nachtsichtfähigkeit, kann das neue Leucht-
mittel auch. Verschiedene Ösen, Haken und 
Klettverschlüsse geben den Soldaten auch 
die Möglichkeit, die LED-Matte fast überall 
schnell und flexibel aufzuhängen. 

Das SOMST hat die LED-Matten meh-
rere Wochen auf Herz und Nieren getes-
tet und ist im Großen und Ganzen mit dem 
Produkt zufrieden. Nur an der Hardware 
müsse noch ein wenig geschraubt werden, 
sagt Feldt: „In der Hosentasche geht der 
gerne mal versehentlich an, der Akku leert 
sich dann schneller.“ Der Cyber Innovation 
Hub hat das Feedback aufgenommen, der 
Hersteller muss noch einmal ran. Dann kann 
das Produkt in das formale Zulassungsver-
fahren der Bundeswehr. Wenn faLKE diese 
letzte Hürde nimmt, sollten die Sanitäts- 
expertinnen und -experten in unbekannten 
Schiffen mitten auf dem Ozean nicht noch 
einmal im Dunkeln tappen. 
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BIST DU BEREIT FÜR NEUE 
HERAUSFORDERUNGEN?

bsa-akademie.de

BSA-Akademie
Prävention, Fitness, Gesundheit

School for Health Management

Deine Vorteile:Deine Vorteile:

■ Fernlehrgänge mit kompakten Präsenzphasen 
 an bundesweiten Lehrgangszentren oder digital

■ Staatlich geprüft und zugelassen

■ Einstieg jederzeit möglich

■ Dienstzeitbegleitend

■ Förderung durch BFD möglich

Mehr als 70 nebenberufl iche Qualifi kationen 
in der Fitness- und Gesundheitsbranche

NEU

Dürfen Labore Mensch-Tier-Mischwesen züchten? Wer 
trägt die Verantwortung für Entscheidungen von autonomen 
Systemen? Ist in Pandemiezeiten eine Triage vertretbar? 
Antworten darauf hat der Deutsche Ethikrat.

Was macht 
der Ethikrat? 
Er beschäftigt sich 

mit den Folgen für unsere 
Gesellschaft, die sich aus wis-
senschaftlichem und techno-
logischem Fortschritt ergeben 
können. Erst vor Kurzem beriet 
sich der Ethikrat zur Frage, 
ob Menschen mit Covid-19-
Impfung von Einschränkungen 
befreit werden sollten.

Was macht die 
Politik mit den 
Empfehlungen?

Der Ethikrat hat eine aus-
schließlich beratende Funktion 
für Regierung und Gesetzgeber. 
Niemand ist an die Meinung des
Expertengremiums gebunden.

Wie setzt er sich 
zusammen? 
Dem Gremium gehören 

26 Mitglieder an, die aus ver-
schiedenen Wissenschaften 
kommen oder in besonderer 
Weise mit ethischen Fragen 

vertraut sind. Sie sollen ein 
viel fältiges Meinungsspektrum 
repräsentieren. Alle Mitglieder 
sind unabhängig und nur an 
das Ethikratgesetz gebunden. 
Der Bundestagspräsident be-
ruft die Mitglieder auf Vorschlag 
von Regierung und Bundestag 
für vier Jahre. Derzeitige Vor-
sitzende ist die Ärztin und 
Medizinethikerin Alena Buyx.

Wie arbeitet der Rat? 
Er wählt seine Themen 
selbst aus, Bundesre-

gierung und Bundestag können 
ihn aber auch beauftragen. 
Für die inhaltliche Arbeit richtet 
der Ethikrat Arbeitsgruppen ein. 
Neben den festen Mitgliedern 
kann er weitere Experten zeit-
lich befristet einbinden. Hat sich 
der Ethikrat in einer Frage eine 
Meinung gebildet, verö� entlicht 
er diese in Form von Stellung-
nahmen oder Ad-hoc-Empfeh-
lungen. Wenn einzelne Mitglie-
der anderer Au� assung sind 
als die Mehrheit, nimmt er die WIK

I

abweichende Sichtweise auf. 
Auch führt der Ethikrat ö� entli-
che Veranstaltungen durch, um 
die gesellschaftliche Diskussion 
zu fördern und die Ö� entlichkeit 
über seine Arbeit zu informieren.

Gibt es Kritik 
am Ethikrat?
Ja, ein Kritikpunkt 

betri� t die Zusammensetzung 
und den Einfl uss religiöser Welt-
sichten. Im Jahr 2019 hatten 17 
der 26 Mitglieder des Ethikrats 
ein christlich geprägtes Welt -
bild oder standen den Kirchen 
nahe. Für Kritiker bildet das 
Gremium die Vielfalt sozialer 
und gesellschaftlicher Meinun-
gen nicht ausreichend ab. Sie 
fordern, dass mehr Menschen, 
die im Alltag ethische Entschei-
dungen tre� en müssen, dem 
Gremium angehören sollten. 
Genannt werden Menschen, 
die in Pfl egeeinrichtungen und 
Hospizen arbeiten, Justizper-
sonal oder auch einsatzerfahre-
ne Soldatinnen und Soldaten. 
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TEXT Ronald Rogge

Die Forschung arbeitet an 
Mischwesen-Embryonen 
aus tierischen und mensch-
lichen Zellen: Mit ihrer Hilfe 
sollen menschliche Organe 
gezüchtet werden, die 
im Notfall transplantiert 
werden können. Im Bild: 
ein Schweineembryo
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 1700
bis 
1940

Der Soldat 
als Vermerk 
Um Truppen organisieren zu können, wollen Armeen 
viel über ihre Soldaten wissen – und das seit 400 Jahren. 
Y erzählt die Geschichte hinter Militärpass, 
Hundemarke und Personalstammblatt.

Militärstammrollen
Seit dem Dreißigjährigen Krieg (1618 bis 1648) stellt sich die Frage, wie Soldaten für ihre Einsätze registriert werden können. 

Zunächst waren es Kriegsunternehmer, die für Fürsten die Heere zusammenstellten. In den Städten und Dörfern wurden 
Männer als Söldner gegen ein Handgeld geworben und, geordnet nach Regimentern, in langen Listen eingetragen – den 

Stammrollen. Die Listen wurden an das Regiment geschickt, die Männer mussten sich zu Fuß auf den Weg dorthin machen. 
Beim Regiment angekommen, wurde kontrolliert, ob auch keiner fahnenfl üchtig geworden war. Beförderung, Entlassung oder 
Tod: Alles wurde in der Stammrolle vermerkt. Mit Einführung der Pfl icht zum Militärdienst im 18. Jahrhundert wurden die wehr-
fähigen Männer in den Gemeinden in Militärkirchenbüchern erfasst. So konnten sie im Kriegsfall leicht ausgehoben, also zum 

Dienst einberufen werden. Mit der Spezialisierung der Waff engattungen wurden auch die Stammrollen immer detailreicher.

Militärstammrollen
mit Vermerken, die über Namensangaben hinausgehen, wurden mit der Schaffung 
von stehenden Heeren ab etwa 1700 bei den Regimentern geführt. Sie enthielten 
sämtliche Angaben, die für den Militärdienst und bei einer Einberufung im Kriegsfall 
notwendig waren. Alle Gefechte, die der Soldat mitgemacht hatte, Beförderungen 
und Auszeichnungen wurden verzeichnet – aber auch Strafen.

1

Militärkirchenbücher
wie dieses von 1798 waren Ver-

zeichnisse über alle wehrfähigen 
Männer in einer Gemeinde. Re-

gelmäßig wurden Versammlungen 
abgehalten, auf denen alle Männer 

erscheinen mussten, um die 
Richtigkeit der Einträge zu prüfen.

3

Dienstverhältnisse:
Die Zugehörigkeit zu Truppen-

teilen wurde in chronologischer 
Reihenfolge aufgelistet.

2

Die Ehefrau und die Eltern
wurden erfasst, damit man 

sie im Todesfall 
benachrichtigen konnte.

4

Bemerkungen:
Hier wurde die 

Entlassung bestätigt. 

2 3
4

1887
1

TEXT Stefan Klein 

1798
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1898 
Militärpass und Soldbuch

Der Militärpass blieb beim Mann und musste bei jeder Meldung zum Dienst vorgelegt werden. Verzeichnet waren die 
erhaltene Ausrüstung, besondere Ausbildungen und die Führung des Soldaten. Schon damals wurden Impfungen 

eingetragen, aber auch die Ausbildung, denn Offi  zier konnte man nur mit Abitur werden. Für die Mobilmachung war eine Order 
enthalten, wo der Soldat sich melden musste, der Pass galt als Fahrkarte dorthin. Nach Dienstantritt ersetzte das 

Soldbuch den Militärpass, der beim Regiment verblieb. Seine Löhnung, also die Besoldung, erhielt der Soldat gesammelt 
bei Urlaubsantritt, bei Abkommandierung zu Lehrgängen oder bei Verwundung im Lazarett. Um zu beweisen, dass 

man nicht fahnenfl üchtig war, musste das Soldbuch bei Kontrollen vorgezeigt werden.

1

2

3

4

2

Mobilmachung:
War der Mobilmachungs-

befehl durch Plakate bekannt-
gegeben, hatte der Soldat 

drei Tage Zeit, sich bei seiner 
Einheit zu melden.

3

Maße und Orden:
Anhand der vermerkten Fußmaße 
erhielt der Soldat passende Stie-
fel. Weiter oben ist der Erhalt von 
Lübecker Hansekreuz und Eiser-
nem Kreuz II . Klasse verzeichnet.

1

Kriegs-Beorderung:
Hier ist der Diensteintritt 

festgehalten.

4

Zu empfangen:
Bei Beförderung gab es 

mehr Sold. Auch Impfungen 
wurden hier festgehalten.

1898 1898 1

Kriegs-Beorderung:
Hier ist der Diensteintritt Hier ist der Diensteintritt 

festgehalten.1898 
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1921
Erkennungsmarke

Ab dem Ersten Weltkrieg (1914 bis 1918) musste jeder Soldat im Feld seine Erkennungsmarke (auch gerne Hundemarke 
genannt) um den Hals tragen. Fiel ein Soldat, wurde die Marke an der Perforation abgebrochen. Der obere Teil blieb am Körper, 

der untere ging zum Regiment. Die Marke der Bundeswehr ist ähnlich gestaltet. Namens- und Adressangaben wurden durch 
die Personenkennziff er ersetzt. Sie besteht aus dem Geburtsdatum (sechsstellig im Format TTMMJJ), Anfangsbuchstabe 

des Nachnamens zum Zeitpunkt der Wehrerfassung, Kennziff er des (ehemaligen) Kreiswehrersatzamtes (dreistellig), laufende 
Nummer (einstellig), Prüfziff er (einstellig). Auf der Rückseite sind Blutgruppe und Impfungen vermerkt.

Wehrdienstausweis und Wehrpass
Mit Einführung der Wehrpfl icht in der Bundesrepublik (1956) und der DDR (1962) wurden Wehrpässe ausgegeben. 

Sie enthielten neben den Personalangaben die Musterungsdaten und mussten bei Antritt des Wehrdienstes am 
Standort beim zuständigen Truppenteil abgegeben werden. Eingetragen waren durchlaufene Ausbildungen, Beförderungen 

und Ernennungen sowie Orden und Ehrenzeichen. Es wurden auch alle „Im Kriege mitgemachten Gefechte, Schlachten, 
Unternehmungen“ aufgeführt. In der DDR hieß der Wehrpass bald Wehrdienstausweis und diente auch als ziviler 

Personalausweis. In der Bundesrepublik gab es den Wehrpass bis in die 1970er-Jahre.F
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1961

2005

1980 1921
1961

2005

1961

3

Bundeswehr:
Vorn ist die Personenkennziffer 

eingestanzt. Als Landeskenn-
zeichen steht hier noch „GE“ für 

Germany, seit 2007 lautet sie 
„DEU“ für Deutschland – wegen 

Verwechslungsgefahr mit 
Georgien. Seit 2011 gibt es keine 

Angabe der Religion mehr.

1

Reichswehr:
Da es noch keine Einwohner-

melderegister gab, waren neben 
der Stammrollennummer auch 

Name und Adresse eingestanzt.

2

Nationale Volksarmee:
Das schlichte NVA-Modell enthält 

auf der Vorderseite das Landes-
kennzeichen „DDR“ und die 

Personalkennnummer (Geburts-
datum, „4“ für männlich, Personal-

kennung). Auf der Rückseite ist 
die Blutgruppe vermerkt.

2

3

1

1

Der DDR-Wehr-
dienstausweis galt als 
Personalausweis – aber 

ein Grenzübertritt in 
Ostblockländer war nur 
mit Urlaubsvermerk und 

entsprechender Genehmi-
gung möglich. Vom Wehr-

dienst bis zu Wehrübungen 
wurde alles notiert. 

1962 
bis

1990 

1

1966
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PK  	 Personenkennziffer 

1.Titel  	 akademischer Grad 

BesGruppe  	 Besoldungsgruppe 

PST  	 Personalbearbeitende Stelle 

PersGrp  	 Uniformträgerzugehörigkeit 

TrG/DstBBer/ 
VerwBer  	 Werdegang 

Dgr seit  	 Dienstgrad seit

PlStEinw  	 Planstelleneinweisung 

EBW  	 Eintritt Bundeswehr 

EinstVor  	� Einstellung gemäß § der Soldaten- 
laufbahnverordnung (SLV) 

DZE  	 Dienstzeitende, festgesetzt 

DV  	 Dienstverhältnis 

VZE  	 Verpflichtungszeit, erklärt 

VZF  	 Verpflichtungszeit, festgesetzt 

Berufg Dat  	� Datum der Berufung in das  
jeweilige Dienstverhältnis 

AbgDatVE  	� Datum der Abgabe der  
Verpflichtungserklärung 

EinKWEA  	� Karrierecenter, das die Einstellung  
verfügt hat 

ZuKWEA  	� aktuelles, regional zuständiges  
Karrierecenter 

ZuAbrSt  	� zuständiges Bundesverwaltungsamt 
(BVA) 

G  	 Geschlecht 

FamSt  	 Familienstand 

FamSt seit  	 Familienstand seit 

DP-ID  	� Dienstposten-Identifikationsnummer 

DP-Ver- 
wendung  	� erste Werdegangsbezeichnung  

des Dienstpostens 

STA  	 Stellenart des Dienstpostens 

SiSt DP/Pers  	 �Sicherheitsstufe des  
Dienstpostens/der Person 

SiSt DP/ 
Pers vom  	 Datum der Sicherheitsstufe der Person 

Verw. bis  	� geplante Verwendungsdauer auf dem 
Dienstposten 

Einht.seit  	 Einheit seit 

Stelle seit   	Dienstposten seit 

Stelle SP  	 Dotierung des Dienstpostens 

Personalstammblatt
Das „Personalstamm-
blatt Soldat“ löste in 

den 1970er-Jahren den 
Wehrpass in der Bundes-

wehr ab. Weil die EDV 
(Elektronische Datenverar-
beitung), wie die IT in jener 

Zeit genannt wurde, nur 
Ziffern verarbeiten konnte, 

wurde jede Angabe als 
Code dargestellt. Ohne 
Aufschlüsselung konnte 
sie vom Soldaten kaum 
gelesen und verstanden 
werden. Seit der Einfüh-
rung von SAP-Systemen 
war dies nicht mehr not-

wendig. Heute können die 
Soldatinnen und Soldaten 
alle Angaben in verständ-

lichem Text lesen. Die 
Eintragungen sind neben 

denjenigen, die schon 
seit dem Dreißigjährigen 
Krieg aufgelistet werden, 

vielfältiger geworden. 
Fremdsprachen, Spezial-
ausbildungen – alles wird 

verzeichnet. Ab 1. Juli wer-
den auch die Daten des 

zukünftigen militärischen 
Beurteilungssystems und 

die Durchführung von 
Personalentwicklungs-
gesprächen abgebildet. 

Garantiert nicht enthalten 
sind Bewertungen wie 

Informationen über „den 
Diensteifer, über die öko-
nomischen Verhältnisse 

sowie über charakterliche 
Schwächen (Trunk- und 
Spielsucht, Schulden- 
machen)“, wie sie einst  
in Führungslisten des  

19. Jahrhunderts vermerkt 
wurden.

Was heißt was?
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DIE MISSION
BEREIT, DICH ZU SCHÜTZEN

      Die neue Serie
Mo-Do / 17 Uhr

BUNDESWEHR
EXCLUSIVE

BW_Die_Mission_210x280_RZ.indd   1BW_Die_Mission_210x280_RZ.indd   1 07.05.21   11:5307.05.21   11:53

Die EU will Staaten und regionale Bündnisse in Zukunft 
direkt unterstützen – mit der Europäischen Friedensfazilität.

Was ist die Europäische 
Friedensfazilität?
Die Europäische Friedensfazi-
lität (englisch: European Peace 
Facility, EPF) bündelt verschie-
dene Finanzierungsinstrumen-
te des europäischen Krisen-
managements. Sie ist global 
angelegt und nicht auf eine  
bestimmte Region begrenzt. 
In der EPF ist die Afrikanische 
Friedensfazilität aufgegangen, 
durch die bisher friedensunter-
stützende Operationen in  
Afrika mitfinanziert wurden. 
Über die EPF soll in Zukunft 
auch die Finanzierung von  
Operationen und Missionen  
der Gemeinsamen Sicherheits-  
und Verteidigungspolitik  
(GSVP) sichergestellt werden.

Wie funktioniert die 
Unterstützung? 
Durch die EPF kann die EU di-
rekt mit Partnern wie Drittstaa-
ten oder internationalen Organi-
sationen zusammenarbeiten.  

So soll ihnen dabei geholfen 
werden, selbst für ihre Sicher-
heit zu sorgen. Kapazitätsauf-
bau, Beratung, Ausbildung und 
die Ausstattung mit militärischen 
Gütern (auch Waffen und Muniti-
on) stehen dabei im Mittelpunkt. 
Die einzelnen Unterstützungs-
maßnahmen folgen genauen  
Regeln. Risiken werden gründ-
lich bewertet und die Anwen-
dung, Lagerung und der Verbleib 
des zur Verfügung gestellten 
Materials wird streng kontrolliert.

Gibt es ein konkretes 
Beispiel? 
Ein Beispiel dafür ist die EU- 
Trainingsmission EUTM Mali. 
Durch die Ausstattung der ma-
lischen Soldaten mit dringend 
benötigter Ausrüstung können 
diese realitätsnäher ausgebil-
det und besser auf ihren Einsatz 
vorbereitet werden. Die maß
geschneiderte Unterstützung 
hilft Mali bei der Stabilisierung 
der Krisenregionen im eigenen Pol

itik
-Ch

eck

Land und dem Schutz der Zivil-
bevölkerung. Ähnlich positive  
Effekte durch die EPF erwartet 
die EU künftig für alle Missionen 
und Operationen der GSVP.

Welche Ziele hat die Euro­
päische Friedensfazilität? 
Die wichtigsten Ziele sind die 
Konfliktverhütung, die Friedens- 
erhaltung und die Stärkung der 
Stabilität von Krisenregionen.  
Die Hilfsmaßnahmen werden 
in eine klare politische Strate-
gie unter Beachtung menschen-
rechtlicher und rechtsstaatlicher 
Standards eingebettet.  
Die EPF wird im Zeitraum von 
2021 bis 2027 durch Beiträge  
der EU-Mitgliedstaaten in Höhe 
von maximal fünf Milliarden Euro 
außerhalb des EU-Haushalts  
finanziert. Insgesamt wird die  
EPF die Glaubwürdigkeit der  
EU als internationaler Akteur im 
Krisenmanagement und deren 
Rolle als verlässlicher Partner  
für Krisenvorbeugung stärken. 
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TEXT  Barbara Gantenbein

Deutschland beteiligt 
sich seit 2013 an der 
EU-geführten Mission 
EUTM Mali. Die Bun­
deswehr berät das  
malische Verteidi­
gungsministerium  
undbildet vor Ort Si­
cherheitskräfte aus,  
damit diese selbst für 
Frieden und Stabilität 
sorgen können.
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FlÄchenschutz

Mitarbeiter

ArtenschutzSchon seit 50 Jahren kümmert sich die 
Bundeswehr um den Erhalt der Natur.
Wie und wo zeigen diese Zahlen und Fakten.

Mission:
Umweltschutz

Jägerbrück

Munster-Nord Munster-Süd

Altengrabow

Altmark/GÜZ

Putlos

Klietz

Lehnin

BergenNordhorn

Heuberg

Oberlausitz

Grafenwöhr

Senne

Wildflecken

Hammelburg

Baumholder

Todendorf

BAYERN
BADEN-
WÜRTTEMBERG

RHEINLAND-
PFALZ

HESSEN

NORDRHEIN-
WESTFALEN

NIEDER-
SACHSEN

THÜRINGEN SACHSEN

SACHSEN-
ANHALT

BRANDEN-
BURG

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

SAARLANDSAARLAND

HAMBURGHAMBURG

BREMENBREMEN

BERLINBERLIN

Unterschlupf auf den 
Truppenübungsplätzen 
der Bundeswehr finden 
zahlreiche Tiere und 
Pflanzen, die auf der Roten 
Liste bedrohter Arten 
verzeichnet sind.

Mehr Informationen 
zum Thema gibt es hier:

stehen unter 
dem besonderen 
Schutz der 

UNESCO als Kernzone Biosphä-
renreservat, das Wattenmeer 
ist sogar Weltkulturerbe. 

1.000

Hektar

Hektar

Hektar

135.000

beträgt die 
Gesamtfläche aller 
Übungsplätze.

sind als 
„Natura 2000“-
Schutz gebiete 
ausgewiesen.

Naturschutz

Bodenschutz

Artenvielfalt

1.000 kontaminierte Flächen
hat die Bundeswehr bis April 2020 saniert.

Flächen mit Verdacht einer 
Kontamination wurden erfasst und 
bei Bestätigung weiter untersucht.15.000

FlÄchen 
dekontaminiert

45
Meeresnaturschutzgebiete
Viele Übungsgebiete in Nord- und Ostsee gehören zum 
Schutzgebietsnetz „Natura 2000“. In der „ausschließli-
chen Wirtschaftszone“ AWZ jenseits der Zwölfmeilen-
zone wurden 45 Naturschutzgebiete ausgewiesen. Diese 
bilden Lebensräume für zahlreiche geschützte Tierarten. 

in 30 jahren
Ein spezielles Altlastenprogramm existiert seit 
mehr als 30 Jahren: Fast 500 Millionen Euro wurden 
aufgewendet, um Kontaminationen auf den genutzten 
Liegenschaften zielgerichtet zu bearbeiten.

Beschäftigte im Umweltschutz

Menschen beschäftigen sich in 
der Bundeswehr mit Umweltschutz. 
Sie sorgen für die Integration 
des Umweltschutzes in die Auf-
tragserfüllung der Bundeswehr.1.000

militärische 
Umwelt -
schutz berater, 
-bearbeiter 
und -techniker600
hauptamtliche 
zivile Umwelt-
schutz fachleute

Tierarten Pflanzenarten

AWZ

geschützte 
Gebiete
Truppenübungs-
platz

Jägerbrück

Munster-Nord Munster-Süd

Altengrabow

Altmark/GÜZ

Putlos

Klietz

Lehnin

BergenNordhorn

Heuberg

Oberlausitz

Grafenwöhr

Senne

Wildflecken

Hammelburg

Baumholder

Todendorf

BAYERN
BADEN-
WÜRTTEMBERG

RHEINLAND-
PFALZ

HESSEN

NORDRHEIN-
WESTFALEN

NIEDER-
SACHSEN

THÜRINGEN SACHSEN

SACHSEN-
ANHALT

BRANDEN-
BURG

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

SAARLANDSAARLAND

HAMBURGHAMBURG

BREMENBREMEN

BERLINBERLIN

In
fo

g
ra

fi k
: Y

/C
3

 V
is

ua
l L

ab
 (5

)

TEXT Jörg Jankowsky
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Emissionen Digitalisierung

gerÄt
Die Bundeswehr leistet durch die stetige Steigerung des Anteils 
erneuerbarer Energien und den Einkauf von „grünem“ Strom  
für die eigenen Liegenschaften ihren Beitrag zum Umwelt- und 
Klimaschutz. Beispiele dafür sind der Einsatz regenerativer  
Wärme- und Stromquellen, wie Pelletheizanlagen, Biogas-,  
Solar- und Geothermieanlagen sowie die Nutzung von Photo- 
voltaik und Wasserkraft. Zusätzlich wird in einigen Liegen
schaften Fernwärme aus erneuerbaren Energien bezogen.

CO2-Emissionen im 
Liegenschafts- 
betrieb

CO2-Emissionen durch  
MobilitÄtssysteme (Land, Luft, See)

Die Bundeswehr-Dienstleis-
tungszentren in den Bereichen 
Geländebetreuung und techni-
sches Gebäudemanagement 
setzen Elektrofahrzeuge ein.  
In einem Pilotprojekt wurden 
2019 erstmals zwei Wasser- 
stoffFahrzeuge beschafft.

Kohlenstoffdioxid- 
Emissionen durch  
die Strom- und  
Wärmenutzung im 
Liegenschaftsbe-
trieb wurden von 
2018 auf 2019 um 
mehr als 20 Prozent 
reduziert, gegen- 
über 2008 sogar um  
etwa 46,5 Prozent. 

1,031,03
1,531,53

in Mio. Tonnen CO2

Elektroladestationen 
2020 

elektrofahrzeuge
Nutz- und Transportfahrzeuge 2020

Der Elektrowagen „E-Worker“ verfügt 
über eine robuste Ladepritsche mit 
einer Nutzlast bis zu 543 Kilogramm.

Der Pionierpanzer  
Dachs schafft  
auf Übungsplätzen 
Raum für Pflanzen
vielfalt.

(elektronisch übermittelt oder abgelegt)

wurden dabei  
außerdem eingespart.

liter Wasser

KwH Strom

Die Digitalisierung der Antragsvorgänge beim Travelmanagement der 
Bundeswehr seit 2013 leistet einen Beitrag zum Umweltschutz.

6.000.000
1.235.000

Zum Schutz deutscher Seegebiete  
gegen Verschmutzung patrouilliert die  
Marine mit zwei Mehrzwecktransportflug-
zeugen Dornier 228 LM. Mit den speziell 
ausgerüsteten „Öljägern“ unterstützt das 
Marinefliegergeschwader 3 „Graf Zeppelin“ 
das Havariekommando in Cuxhaven. Dieses 
überwacht im Auftrag des Bundesverkehrs
ministeriums die deutschen Seegebiete. DOrnier 228 LMDOrnier 228 LM

Papierloses ManagementWeniger Emissionen

Im Einsatz für die Umwelt

Die Bundeswehr hat im Vergleich zum Beginn  
der standardisierten Erfassung im Jahr 2005  
ihre CO2-Emissionen um 46,6 Prozent reduziert. 

in Mio. Tonnen CO22019
2019 20182018 20082008

20052005

1,181,18

Anteil an bundesweiten 
verkehrsEmissionen
Mobilitätssysteme der Bundeswehr trugen  
2019 nur 0,39 Prozent zu den Verkehrsemissionen  
Deutschlands (CO2) bei.

Klimaschutz &  
Erneuerbare 
Energien

Das energie- 
politische Ziel der  
Bundesregierung 
für den Anteil 
erneuerbarer Ener-
gien am Gesamte-
nergieverbrauch im 
Jahr 2020 hat die 
Bundeswehr deut-
lich übertroffen.

24,25 %
Anteil erneuerbarer  

Energien  
am Gesamtenergieverbrauch 

des inländischen Liegen
schaftsbetriebs im  

Jahr 2019

18 %

insgesamt

0,63

0,82

Mio. MWh

Blatt Papier gespart23.000.000
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LIVE BERICHTE

Ein Gerät, das genau erkennt, wenn ein 
Mensch nicht die Wahrheit sagt. Das klingt nach 
Science-Fiction, doch den Lügendetektor gibt es wirklich. 
Kann er halten, was seine Erfinder versprechen?
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TEXT Michael Schulz

... verändert sich 
die Atmung.

...  schlägt das Herz 
schneller.

Wer lügt, schüttet 
Adrenalin aus. 
Dadurch ...

Aus welchen Teilen besteht 
ein Lügendetektor? 
Das Gerät ist technisch simpel. 
Eine Manschette am Ober-
arm misst den Blutdruck, 
dehnungsempfi ndliche 
Gurte an Brust und Bauch 
die Atemfrequenz. Auch 
Herzschlag, Schweißbildung 
und Zittern kann der Polygraf, 
wie der Lügendetektor in 
Fachkreisen heißt, über 
Messfühler registrieren. Die 
Werte gibt er auf einem Bild-
schirm aus, wo sie von einem 
Experten interpretiert werden.

Wie reagiert der Körper 
beim Lügen?
Während Pinocchio eine lan-
ge Nase wächst, wird beim 
Menschen – normalerweise – 
Adrenalin ausgeschüttet. 
Dadurch schlägt sein Herz 
schneller, der Blutdruck steigt, 
die Atmung verändert sich und 
es bildet sich Schweiß. Diese 
Körperreaktionen lassen sich 
aber nicht nur beim Lügen 
beobachten. Sie können auch 
einfach bei Nervosität auf-
treten und somit ganz unter-
schiedliche Ursachen haben. 
Das Gerät misst also eigent-
lich keine Lügen, sondern 
Körperreaktionen.

Wer interpretiert 
die Messungen?
Die Entscheidung, ob gelogen 
wurde, tri� t nicht das Gerät, 
sondern ein speziell ausgebil-
deter Mensch. Die angeblich 
entlarvenden Körperreaktionen 
ruft er beim Verhörten durch 
bestimmte Fragen hervor. 

Dabei kommen in der Regel 
zwei Interviewtechniken zum 
Einsatz. Beim Kontrollfragentest 
wechseln sich ernst gemeinte 
Fragen mit irrelevanten ab. Beim 
Tatwissentest werden Fakten 
abgefragt, die nur der Täter wis-
sen kann. Was in der Theorie 
gut klingt, hat in der Praxis einen 
Haken: Befragte, die die Wahr-
heit sagen, können so aufgeregt 
sein, dass ihre Körperreaktion 
als Lügen interpretiert werden 
kann. Andere Befragte wiede-
rum lassen sich zu keiner Ge-
fühlsregung bewegen, obwohl 
sie etwas zu verbergen haben. 

Wo kommt das Gerät
zum Einsatz?
US-amerikanische Erfi nder 
hatten einen großen Anteil 
an der Entwicklung des 
Lügendetektors. Die USA 

sind auch das Land, in dem 
das Gerät am meisten einge-
setzt wird. 2018 sollen schät-
zungsweise 2,5 Millionen Tests 
durchgeführt worden sein, viele 
davon allerdings nicht im Rah-
men von Ermittlungen, sondern 
um die Vertrauenswürdigkeit 
von Bewerbern für Jobs als 
Polizisten, Sanitäter und Feuer-
wehrleute bewerten zu können. 
In zahlreichen EU-Ländern, da 
runter auch Deutschland, gilt 
der Lügendetektor vor Gericht 
nicht als sicherer Beweis. Unter 
bestimmten Umständen wird 
er dennoch in Deutschland ein-
gesetzt, jedoch nur zur Entlas-
tung und nicht Belastung einer 
Person. Kurzum: An dem Nut-
zen des Geräts gibt es weltweit 
erhebliche Zweifel. 

Pinocchio wächst 
beim Lügen eine 

lange Nase, 
bei uns passiert 

hingegen das:

... steigt der 
Blutdruck.

...  bildet sich 
Schweiß.
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BILDUNG

FREIZEIT

© vgstudio – stock.adobe.com© vgstudio – stock.adobe.com

Jetzt 
anmelden!

Bachelor-Studium
mit Branchenspezialisierungen
Vollzeit | Berufs- | Dienstzeitbegleitend | Dual | Auch ohne Abitur*

* nach § 11 Berliner Hochschulgesetz

 0800 0800 229
studienberatung@bbw-hochschule.de

 

Mit einem Fernstudium zum 
Master Sicherheitsmanagement

Von Sicherheitsplanung über Risiko- und Krisenmanagement 
bis hin zum Ausbau Ihrer persönlichen Führungskompetenzen: 
Erweitern Sie mit dem international anerkannten Master in 
Sicherheitsmanagement Ihre beru� ichen Möglichkeiten.

    Bewerben Sie sich für den Studienstart im Oktober:

www.berlin-professional-school.de

BFD 

gefördert

Komm an Bord!

Rettungsschwimmer für 
Nord- und Ostsee gesucht

Infos & Bewerbung:
dlrg.de/zwrdk

Tel. 05723 955-450

Von 
Kampfjacke bis 
Koppel – wir 
packen alles! 

Ihr Umzug
in Reih und 
Glied!

· Objekt- und Privatumzüge 
· Lagerung
· Distributionslogistik
· Internationale & Übersee-Umzüge

Frey & Klein
Intern. Spedition GmbH
D-55469 Simmern
T +49 (0) 6761 9058-0 
www.frey-klein.com

Mitglied / Member of: 
AMÖ – IAM 

F&K_ANZEIGE_ZUGLEICH2021_85x63_2804.indd   12F&K_ANZEIGE_ZUGLEICH2021_85x63_2804.indd   12 28.04.21   11:3428.04.21   11:34

Wohin Sie auch ziehen – wir ziehen mit. 
DB SCHENKERmove

DB SCHENKERmove ist auch in Ihrer Nähe: 

 Berlin
 Braunschweig 
 Dresden
 Düsseldorf

 Frankfurt
 Freiburg
 Hamburg
 Köln

 München
 Nürnberg
 Saarbrücken
 Schweinfurt

 Stuttgart
New York, NY
 Reston, VA
 Washington, DC

Deutschland 0800-1371330  
USA 1 800-3119943
bw.umzug@dbschenker.com  
www.dbschenkermove.de

Ausbildung und Weiterbildung.

Mehr unter games-academy.de

Unterricht in Voll- 
oder Teilzeit

Lerne von den Besten! Seit 18 Jahren erfolgreich im 

Bildungsmarkt mit Top-Dozenten und bester Betreuung.

Dein Weg in die Game-Branche.

Jahrzehntelange Erfahrung im  
Umzug von Bediensteten des Bundes

Wiesel

Umzug          Lagerung          Überseetransporte
51373 Leverkusen                   T 0214 90 98 290    
info@wiesel-umzug.de        www.wiesel-umzug.de 

Zuverlässige 
Umzüge weltweit!
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atc-gmbH |  August-Horch-Str. 5
D-56736 Kottenheim

Ab Mitte 2020 startet erstmalig der neue 
Ausbildungsgang zum Fahrlehrer/BE in der 
Aus- und Weiterbildungsakademie in
Kottenheim/Rheinland-Pfalz.

- Fahrlehrer -
ein Beruf mit Zukunft

Infos
Tel.: 02651 - 9648-0
Email: sekretariat@awg-mbh.de

Fahrlehrerausbildungsstätte Münster

Aus- und Fortbildungsangebote 
unter www.fabs-online.de

Haferlandweg 8, 48155 Münster
www.fabs-online.de

info@fabs-online.de
Tel.: (0251) 60 61 470

Fahrlehrer-Ausbildung
BE – Pkw, A – Krad, CE – Lkw, DE – Bus

Zertifiziert nach AZAVIhr Karrierestart 
nach der Dienstzeit !

Fahrlehrer-Fachschule Köln
Fahrlehrer-Fachschule Köln

Fahrlehrer-Fachschule

Tel. 0221 - 6 200 202 
cfk-fahrlehrerfachschule.de

Fahrlehrer werden

Ausbildung und Weiterbildung.

Mehr unter games-academy.de

Unterricht in Voll- 
oder Teilzeit

Lerne von den Besten! Seit 18 Jahren erfolgreich im 

Bildungsmarkt mit Top-Dozenten und bester Betreuung.

Dein Weg in die Game-Branche.

Käufmännische Ausbildung
� Ausbildung der Ausbilder
� SAP-Module (01, AC 010, HR 050, HR 110, ERP 6.0 FI) 

IHK-Fortbildungen
� Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in (IHK)
� Gepr. Handelsfachwirt/-in (IHK)
� Gepr. Fachwirt/-in im E-Commerce (IHK)
� Gepr. Fachwirt für Büro- und Projektorganisation (IHK)
� Fachkraft für Finanz- und Lohnbuchhaltung
� IHK-Fachkraft für Buchführung
� IHK-Fachkraft für Personalwesen
� IHK-Fachkraft für betriebliches Rechnungswesen

Persönliche Beratung
Heiko Meyer • ) 040 23703 - 406
Grone Wirtschaftsakademie GmbH – gemeinnützig –
Heinrich-Grone-Stieg 4 • 20097 Hamburg

mit IHK
Zertifikats-
Abschluss

Ihre Karriere kann beginnen!

Angebote für Soldaten

www.grundig-akademie-gera.de

    Grundig Akademie Gera
 Fachschulausbildung mit Fachhochschulreife

Angebote in Vollzeit und berufsbegleitend

            Staatlich geprüfte/r Techniker/in für

           - Maschinenbau / Maschinenbautechnik
           - Mechatronik
           
              
        Informationen und Bewerbungen unter:
        Grundig Akademie Gera, Friedericistraße 11, 07545 Gera
        E-Mail: info-gera@grundig-akademie.de
         Tel. 0365 5527611
              
      Termine für den fakultativen Vorbereitungskurs 
      und Infotermine finden Sie auf unserer Website 

Sie übernehmen als „rechte Hand“ des Meisters die 
kaufmännische Leitung im Betrieb, steigen ins mittlere 
Management auf oder werden als Filialleitung einge-
setzt. Der praxisnahe Unterricht macht Sie zur/zum 
kompetenten Ansprechpartner/in für die Gestaltung 
betrieblicher Prozesse, strategisches Marketing, Finan-
zen und Investitionen, rechtliche und steuerliche Ange-
legenheiten sowie Personal- und Ausbildungsfragen.

Geprüfter kaufmännischer Fachwirt (HwO) — ONLINE

Informationen unter: 
www.hwk-ulm.de/seminare

■ Datum: 
10.09.2021 — 11.06.2022

■ Gebühr: 
3.380 EURO

■ Ansprechpartner:
Sandra Spang
Telefon 0731 1425-7132
s.spang@hwk-ulm.de

24.06.2021, 22.07.2021, 19.08.2021
• SAP Unternehmenskoordinator mit 

Anwenderzertifizierungen in SAP 
S/4HANA SD,MM,FI

24.06.2021, 22.07.2021, 19.08.2021
• SAP Berater Certified Application 

Associate S/4HANA SD, MM, FI

24.06.2021, 29.07.2021, 02.09.2021
• SAP® CERTIFIED DEVELOPMENT 

ASSOCIATE ABAP™ mit SAP® 
NetWeaver® 7.5

Umschulungen mit IHK Prüfungen 
Start 01.07.2021
• Kaufleute für Spedition u. 

Logistikdienstleistung 
• Industriekaufleute 
• Kaufleute für Büromanagement 

• Kaufleute für Groß-u. 
Außenhandelsmanagement 

• Einzelhandelskaufleute 
• Fachkraft für Lagerlogistik 
• Fachkraft für Schutz u. Sicherheit 
• Kaufleute für IT Systemmanagement 
• Kaufleute für 

Digitalisierungsmanagement 
• Fachinformatiker Systemintegration
• Fachinformatiker 
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SAP®

Bildungs-

partner

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Unsere Studiengänge/Abschlüsse 
• Elektrotechnik* B.Eng./M.Eng.
• NEU Ingenieurinformatik M.Sc.
• Maschinenbau* B.Eng./M.Eng.
• Mechatronik* B.Eng.
• Medizintechnik* B.Eng.
• Meerestechnik B.Eng.
• NEU Technisches Projektmanagement B.Eng. *auch dual

JADE-HS.DE/INGENIEURWISSENSCHAFTEN

CAMPUS WILHELMSHAVEN

BESSER STUDIEREN

Ingenieurwissenschaften

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Berufsbegleitend studieren
an der größten Fachhochschule Sachsen-Anhalts mit langjähriger Tradition

BACHELOR

· Elektrotechnik 

· Ernährungstherapie

· Landwirtschaft/           
Agrarmanagement

· Lebensmittel-      
technologie

· Maschinenbau

· Naturheilkunde

· Physician Assistance

· Verfahrenstechnik

MASTER

· Agrarmanagement (MBA)

· Elektro- und   
Informationstechnik

· Ernährungstherapie

· Geoinformations-
 systeme

· Lebensmitteltechnologie

· Maschinenbau

· Materialinformatik

· Prozesstechnik

· Wirtschaftsingenieurwesen

MODULSTUDIUM

· Ernährungspsychologie

· Management für Ingenieure

ZERTIFIKATSSTUDIUM

· Führung und  
Kommunikation

· Akademischer Wound 
Consultant

INDIVIDUELL

· Angebote auf Anfrage
Wir beraten Sie gern: 
weiterbildung@hs-anhalt.de
Tel.: +49 (0) 3496 6719 11

Alle Angebote und Informationen:
www.hs-anhalt.de/wb

►

►

Weiterbildungszentrum
Anhalt (WZA)

der Hochschule Anhalt

MEHR ALS NUR MATHEMATIK UND TECHNIK
MEHR ALS NUR BETRIEBSWIRTSCHAFT 

ZWISCHEN KÖLN UND KOBLENZ IN REMAGEN STUDIEREN

WIR SIND AUCH 
EINE TOLLE TRUPPE

www.rheinahrcampus.de

   Virtueller

   STUDIENINFOTAG

Freitag, 18.06.2021

von 15 - 18 Uhr

online informieren

Anzeige-Bundeswehr_RheinAhrCampus_042021.indd   1Anzeige-Bundeswehr_RheinAhrCampus_042021.indd   1 20.04.2021   09:04:5520.04.2021   09:04:55
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Sie wollen mehr WISSEN?

Studienberatung
B.A. Jana Wienhold
 0351 4445 418
@ j.wienhold@fh-dresden.eu

Tausche Barett
gegen Bachelorhut

Privat studieren – der Einstieg in die zivile
Wirtschaft in den Bereichen

- Sozialpädagogik-/ Pflege-/ Management
- Logistik-/ Business-/ Event-/ Management

- Grafikdesign / Medieninformatik / Mediendesign
- Digitale Bildung

 Planbar
 Aus der Praxis für die Praxis
 Studieren auf Augenhöhe
 Erfolgsorientiert
 Auch ohne Abitur

gegen Bachelorhutgegen Bachelorhutgegen Bachelorhutgegen Bachelorhut
Privat studieren – der Einstieg in die zivile

gegen Bachelorhut
Privat studieren – der Einstieg in die zivile

gegen Bachelorhut
Privat studieren – der Einstieg in die zivile

zu

zu.de/perspektive

Wenn lösungsorientierte Neugierde auf Mut zum wissenschaftlichen 
Tiefgang trifft. Beginnen Sie Ihr Masterstudium für morgen.

NOCH TIEFER GRABEN?
HORIZONT ERWEITERN.
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Alle Infos unter 
www.musikfestbw.de

INTERNATIONALES MILITÄR TATTOO

MUSIKFEST
  DERBUNDESWEHR

PRÄSENTIERT VON
JOHANNES B. KERNER

Mehr als

800
Mitwirkende 
aus

7Nationen

Gesamtleitung: Leiter Militärmusikdienst der Bundeswehr 
Veranstalter: Die Bundeswehr

11243__Anzeige_175x122.indd   111243__Anzeige_175x122.indd   1 27.04.21   14:1527.04.21   14:15

Kraftfahrer-Ausbildung
Lkw C/CE und Bus D/DE mit EU-Berufskraft-
fahrer-Qualifikation,  Gefahrgutfahrer ADR, 
Lkw-Ladekran, Gabelstapler usw.

Zertifiziert nach AZAVIhr Karrierestart 
nach der Dienstzeit !

Berufskraftfahrer

Ihre Nr. 1 im Rheinland !

Köln, Tel. 0221-589 86 249 
cf-berufskraftfahrer.de

wissen für morgen

awg GmbH | August-Horch-Str. 5
D-56736 Kottenheim

Ausbildung zum
Kfz-Sachverständigen

Start: 26.04.2021

Infos
Tel.: 02651 - 9648-0
Email: sekretariat@awg-mbh.de

B.A. Betriebswirtschaft

B.A. Digital Business Management

B.A. Online Marketing & Digital Commerce

B.A. Sozialpädagogik & Management

B.A. Medical Technology & Management

B.Sc. Wirtschaftsingenieur

in den Bereichen Wirtschaft, Technologie, Medien & Kommunikation, Psychologie,

Sport, Gesundheit & Ernährung und Pädagogik & Soziales

Ihre Ausbildung wird angerechnet, 
das Studium verkürzt sich! 
Unter anderem für Kaufl eute für Büromanagement, Industriekaufl eute, 
Meister, Techniker/-innen, geprüfte technische Fachwirte, 
staatlich anerkannte Erzieher/-innen, Zahntechniker/-innen

in Bielefeld, Bamberg, Berlin, Hannover, Köln, 

Frechen, Rostock oder im Fernstudium

  BEI UNS
KANNST DU NOCH EINEN
 DRAUFSETZEN!
FÜR ALLE MIT AUSBILDUNG: DAS TOP-UP STUDIUM

FÜR ALLE, DIE EINEN NEUSTART WOLLEN: DAS VOLLZEIT-STUDIUM

DEUTSCHLANDWEIT DURCHSTARTEN WÄHREND UND NACH DER DIENSTZEIT

fh-mittelstand.de



Tour 1
Mit dem Campervan 
auf den Spuren 
der Brüder Grimm 

Dauer
Die Strecke ist 600 Kilo -
meter lang. Wie lange 
man dafür braucht, hängt 
von der Dauer der einzelnen 
Aufenthalte ab. 

Mehr Infos unter:
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Im Schloss Steinau verbrachten die 
Grimms einen Teil ihrer Kindheit. Dort 
befindet sich jetzt eine Dauerausstellung 
über die Brüder.

Die Brüder Grimm vor dem 
Rathaus in Hanau. Ihre Geburtsstadt 
im Südosten Hessens ist der 
Startpunkt der Märchenroute.

Urlaub 
Land Roadtrip für die 

ganze Familie

Ein Urlaub im Campervan bedeutet ein ganz neues 
Gefühl von Unabhängigkeit. Denn alles, was man 
braucht, hat man dabei: einen Schlafplatz, das 
Essen und seine Liebsten! Die 600 Kilometer lange 
Märchen straße lädt ein zu einer Reise auf den Spuren 
der Brüder Grimm. Während der Fahrt kann man nicht 
nur in Erinnerungen an die eigene Kindheit schwel gen, 
sondern auch seinen Kindern die Märchenwelt nahe-
bringen. Der Roadtrip führt von Hanau, dem Geburts-
ort der Brüder, bis nach Bremen, wo man sich beim 
Esel der Stadtmusikanten eine Portion Glück abholen 
kann. Ein Spaziergang im verwunschenen Rotkäpp-
chenland im Norden Hessens und ein Besuch der 
Rattenfängerstadt Hameln sind weitere Highlights. 
Vielfahrer können einen Extrastopp in Buxtehude 
einlegen, wo Hase und Igel um die Wette laufen. Also 
rein in den Camper, ran ans Steuer und den Sommer 
genießen. Wohnwagen und Wohnmobile sind auf der 
Märchenstraße natürlich auch zugelassen. Pia Belitz

Reisen ins Ausland werden wegen 
Corona in diesem Sommer wohl 
kaum möglich sein. Euer Urlaub 
muss trotzdem nicht ausfallen! 
Y stellt vier ungewöhnliche 
Touren in Deutschland vor – 
für Wanderer, Radler sowie 
Kanu- und Camperfreunde.

Die Deutsche Märchenstraße
verbindet Natur und Kultur 
mit Unterhaltung für Kinder.

im 
eigenen 

S O M M ER T R EN D S  D I E N ST S C H LU S S
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Verchen

Loitz
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Mit dem Kanu oder 
Kajak unberührte 
Natur erkunden

Dauer
Die 80 Kilometer sind in 
sechs bis sieben Tagen 
zu bewältigen.

Mehr Infos unter:

Mit mehr als 20.000 Hektar umfasst das 
Peenetal eines der größten zusammenhängenden 
Niedermoorgebiete in West- und Mitteleuropa.

Den Hafenspeicher in Loitz 
kann man schon aus der Ferne 
erkennen. Das Städtchen lädt mit 
seinen denkmalgeschützten 
Bauwerken zu einem Abstecher ein.

Rund 40 Säugetierarten leben im Peenetal. Besonders prominent: 
der Biber. Ihn kann man vor allem in der Dämmerung antreffen. 

Das Gefälle der Peene 
beträgt gerade einmal 30 
Zentimeter. Das sorgt für 
eine geringe Strömung – und 
maximale Entspannung.

Die Peene ist nahezu unbebaut, einzelne Häuser am 
Ufer wirken wie Farbtupfer in der Landschaft.

Der Amazonas 
des Nordens

Ein Biber baut. Ein Brachvogel brütet. Ein Steinbeißer 
schwimmt auf dem Wasser. Wer mit dem Boot durch 
das Peenetal treibt und sich Zeit nimmt, der bekommt 
wieder eine Ahnung davon, was das eigentlich ist: 
unberührte Natur. 80 Kilometer lang ist die Strecke, 
die durch den Naturpark Flusslandschaft Peenetal 
verläuft – vom Kummerower See bis hinter Anklam. 
Die Peene ist einer der letzten unbebauten Flüsse 
in Deutschland und Lebensraum für eine Vielzahl von 
Vogel- und Fischarten. Besonders bekannt ist die 
Region für ihre großen Fischotter- und Biberpopulati-
onen. Naturbewusste Wasserwanderer, die mit Kanu 
oder Kajak in der Dämmerung unterwegs sind, kön-
nen die Tiere in freier Wildbahn beobachten. Auch in 
der Nähe des Flussufers warten Sehenswürdigkeiten, 
darunter das Otto-Lilienthal-Museum in Anklam oder 
die Wikingergräber in Menzlin. Übrigens: Die Peene 
macht mit ihrer geringen Strömung gar keinen 
Stress. Also einfach treiben lassen! Johannes Palm

Bei einer Bootstour im Peenetal
findet man Biber, Wikingergräber 
und seinen inneren Frieden.

S O M M ER T R EN D S  D I E N ST S C H LU S S
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Cuxhaven

Hamburg

Hitzacker

Wittenberge

Hradec 
Králové

Magdeburg

Dessau

Torgau

Dresden
Špindlerův 
Mlýn

Mělník
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Mit dem 
Rad einmal 
die Elbe entlang

Dauer
Rund 1.270 Kilometer beträgt 
die Distanz. Wie viel Zeit man 
dafür braucht, hängt von 
der individuellen Kondition ab.

Mehr Infos unter:

Von der Quelle 
zur Mündung

Dieser Radfernweg ist ein Monster! Auf mehr als 
1.200 Kilometern verbindet er das tschechische 
Riesengebirge mit dem deutschen Cuxhaven an der 
Nordsee, also die Elbequelle mit ihrer Mündung. Wer 
Deutschland besser kennenlernen will, sollte die Stre-
cke unbedingt unter die Pedale nehmen. Gleich sie-
ben Bundesländer durchquert man im Sattel: Sach-
sen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Niedersachsen, 
Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein und 
Hamburg. Der Radweg führt nicht nur an vielen Se-
henswürdigkeiten vorbei, sondern auch durch ein gro-
ßes Naturreservat. Wer die Strecke in zwei Wochen 
Urlaub bewältigen will, muss gut 100 Kilometer am 
Tag zurücklegen – allen Unwägbarkeiten wie Gegen-
wind, Regen oder Pannen zum Trotz. Davon sollte sich 
aber niemand abschrecken lassen, der unter weni-
ger sportlichen Aspekten einfach gerne auf dem Rad 
sitzt. Vom Elberadweg lassen sich nämlich wunderbar 
auch nur Teilstücke abfahren. Michael Schulz 

... oder anders herum: Der
Elberadweg schlängelt sich quer 
durch Deutschland und bietet 
tolle Ausblicke in Hülle und Fülle.

Die barocke Altstadt von 
Dresden lässt sich vom Ufer der 
Elbe aus gut überblicken. Das 
Ufer lockt viele Touristen an, ob 
zu Fuß, mit Fahrrad – oder Ballon. 

Im tschechischen Riesengebirge entspringt die Elbe 
und fließt von hier aus Richtung deutsche Nordsee.

Das Schloss Děčín erwartet den Radler in Tschechien. 
Es wurde im 20. Jahrhundert lange Zeit von Tschechen, 
Deutschen und Sowjets militärisch genutzt.

Wasserstraßenkreuz Magdeburg:
Der Radfernweg führt, wo es geht, direkt an 
der 1.100 Kilometer langen Elbe entlang.

Wahrscheinlich die schönste 
Aussicht auf die Elbe: Wer vom 
Radfahren mal eine Pause braucht, 
kann auf den Bastei-Felsen in der 
Sächsischen Schweiz wandern.In Cuxhaven mündet die Elbe 

ins Meer. Der Strand bietet 
nicht nur die Möglichkeit zum 
Abkühlen, sondern auch einen 
ungewöhnlichen Ausblick.
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DIGITALE VERWALTUNG (B.A.) DIGITALE WIRTSCHAFT (B.A.) PUBLIC ADMINISTRATION (B.A.)

Studieren Sie neben dem Beruf und ortsunabhängig!
www.taw-campus.de

Tour 4

Die Chiemgauer 
Alpen in Wander-
schuhen bezwingen

Dauer
Die Streckenlänge beträgt 
132 Kilometer. Am besten 
mindestens 8 Tage einplanen.

Mehr Infos unter:
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Anzeige

Zu Fuß 
in den Alpen

Nach dem ewigen Spazierengehen in der Pandemie 
jetzt auch noch Wandern? Ganz genau! Denn der 
große Bruder vom Flanieren macht erst richtig Spaß, 
wenn man statt genervten Passanten an Hauptver-
kehrsstraßen artenreiche Flora und Fauna antref-
fen kann. Ordentliche Schuhe und ein gut gepackter 
Rucksack sind die einzigen Startvoraussetzungen 
für Touren durch ganz Deutschland. Wobei die Kö-
nigsdisziplin einer Wanderung ganz klar die Bergtour 
ist. Beim Hochschreiten von Hunderten von Höhen-
metern ist das Treppensteigen als Abwechslung 
aus Corona-Zeiten schnell vergessen. Auf der Route 
„Über die Chiemgauer“ zum Beispiel geht es von 
West nach Ost durch die Chiemgauer Alpen in Ober-
bayern. Diese als Hüttentrecking angelegte Route 
vereint das Beste vom Wandern. Auf entlegenen 
Pfaden lassen sich überlaufene Wanderwege meiden, 
während die Hütten direkt auf der Wanderroute 
liegen. Die Wandernden werden auf dem Weg für 
ihre Mühen mit beeindruckenden Sonnenauf- und 
Sonnenuntergängen belohnt. Matthias Lehna

Es braucht nur ordentliche 
Schuhe und einen gut gepackten 
Rucksack, um die Chiemgauer 
Bergwelt zu erkunden. In 1.500 Metern Höhe: In Unterwössen hat 

man einen wunderschönen Blick hinab ins Tal.

Kein Verkehr, 
keine Menschen-

massen: Beim 
Wandern lernt man 
die Stille zu lieben.
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TIP
PS

Die Pandemie wird 
uns auch durch den 
Sommer begleiten. 
Wann beispielsweise 
wieder Konzerte 
oder Sportereignis-
se live im Stadion 
besucht werden 
können, ist derzeit 
offen. Deswegen 
auch diesmal Tipps 
für Aktivitäten, de-
nen ihr allein oder 
gemeinsam digital 
nachgehen könnt.

Loki kehrt zurück
Zeitreisen, Multiversen und eine mysteriöse Organisation: 
Das Avengers-Epos endete für Loki (Tom Hiddleston) alles andere als 
glimpflich. Doch der nordische Gott der Lügen und der Streiche mogel-
te sich irgendwie heraus und bekommt nun zur Belohnung eine eigene 
Serie. In „Loki“ hinterlässt er dank Zeitreisen auf mehreren Ebenen eine 
Spur des Chaos und macht gemeinsame Sache mit der mysteriösen 
Organisation „Time Variance Authority“. Ab 9. Juni auf Disney+

Anzeige
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Loki kehrt zurück
Zeitreisen, Multiversen und eine mysteriöse Organisation: 
Das Avengers-Epos endete für Loki (Tom Hiddleston) alles andere als 
glimpflich. Doch der nordische Gott der Lügen und der Streiche mogel-
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Serie. In „Loki“ hinterlässt er dank Zeitreisen auf mehreren Ebenen eine 
Spur des Chaos und macht gemeinsame Sache mit der mysteriösen 
Organisation „Time Variance Authority“. 

Rettung naht! 
2Retter1Mikro

Moderator Tobi Schlegl 
ist unter die Podcaster ge-
gangen. In „2Retter1Mikro“ 
lässt er diejenigen zu Wort 
kommen, denen man drin-
gend zuhören sollte: Ret-
tungssanitäter und Pflege-
personal. Sie berichten 
ihm von fast unglaublichen 
Geschichten. Zu hören 
unter anderem bei Apple 
Podcast und Spotify

Wie eine 
Pandemie die 
Welt veränderte
Die Spanische Grippe wütete
rund um den Globus. Millionen 
Menschen starben daran, so 
kurz nach der Katastrophe 
des Ersten Weltkrieges. Wis-
senschaftsjournalistin Laura 
Spinney erklärt in „1918 – 
Die Welt im Fieber“ die Hinter-
gründe dieser lang vergesse-
nen Pandemie. Ab 1. Juli als 
Taschenbuch erhältlich

B U C H

S ER I E

M U S I K

P O D CAST

Lana Del Rey 
bringt Album 
nach Album raus
Erst im März veröffentlichte Lana Del Rey mit „Chemtrails 
over the Country Club“ ein Album. Darauf schlug sie teilweise 
sehr leise Töne an. Jetzt legt sie mit „Rock Candy Sweet“ 
bereits nach. Viele Details waren bis Redaktionsschluss nicht 
bekannt. Dem Album gingen jedoch einige Kontroversen um 
Del Rey voraus. Kritiker warfen ihr vor, ein veraltetes Frauen-
bild zu haben. In „Rock Candy Sweet“ will sie angeblich Stel-
lung zu diesen Vorwürfen beziehen. Seit 1. Juni erhältlich

G A M ES

Nachschub für 
Rollenspieler

Fantastische Länder zu 
erkunden: In „Dungeons 
& Dragons: Dark Alli-
ance“ kämpft sich der 

Spieler durch die Welt des namens-
gebenden legendären Pen-and-
Paper-Rollenspiels. Das Game 
ist zugleich ein Nachfolger des 
PC-Klassikers „Baldur’s Gate“ und 
wird am 22. Juni für PC, PS4, PS5, 
Xbox One und Series X/S erschei-
nen. Daneben wird mit „Blackwood“ 
das nächste Kapitel des Multiplay-
er-Online-Games aus dem „Elder 
Scrolls“-Universum veröffentlicht. 
Es ist bereits Anfang Juni für PC, 
PS4 und Xbox One erschienen. Also 
schnell das Schwert schleifen, Zau-
bersprüche auffrischen und schon 
kann die Monsterjagd losgehen!

Mit einjähriger coronabedingter Verspätung 
startet am 11. Juni die Fußball-EM. 24 Mann-
schaften spielen in elf europäischen Städten 
um den Titel. Die deutsche Mannschaft um 
Kapitän Manuel Neuer (M.) muss sich dabei in 

einer „Todesgruppe“ gegen Portugal, Ungarn und Frankreich 
behaupten. Bei den Olympischen Spielen in Tokio, auch um 
ein Jahr verschoben, machen sich auch Sportsoldatinnen und 
-soldaten berechtigte Medaillenho� nungen, darunter Judoka 
Martyna Trajdos (l.) und Speerwerfer Johannes Vetter (r.).

G R O S S ER EI G N I S S E

Siege für 
deutsche Sportler?
Fußball-EM und Olympia
dominieren den Sportsommer. Fußball-EM

11. Juni bis 11. Juli

live im TV und als Stream 

auf ARD, ZDF und 
Magenta TV

Olympia
23. Juli bis 8. August

live im TV und als Stream 

auf ARD, ZDF und 
Eurosport

zuschauen
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Martyna Trajdos (l.) und Speerwerfer Johannes Vetter (r.).

TIP
PS
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behaupten. Bei den Olympischen Spielen in Tokio, auch um 
ein Jahr verschoben, machen sich auch Sportsoldatinnen und 
-soldaten berechtigte Medaillenho� nungen, darunter Judoka 
Martyna Trajdos (l.) und Speerwerfer Johannes Vetter (r.).
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Martyna Trajdos (l.) und Speerwerfer Johannes Vetter (r.).
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GBS Schulen
Fachschulen für Technik

und Fachakademie für Wirtschaft
Goethestr. 12

80336 München
Tel. 089 539805-341

gbs-schulen@sabel.com
www.gbsschulen.de

DIE GBS SCHULEN MÜNCHEN 
Ihr Experte für technische
und kaufmännische Weiterbildung.
Kompetent und leistungsstark!

BETRIEBSWIRT
staatlich geprüft

Schwerpunkte wählbar.
Marketing, Finanzwirtschaft, Perso-
nalwirtschaft, Informationswirtschaft, 
Außenwirtschaft mit Spanisch

• anschließend verkürztes Hochschul-
studium

• Vollzeit- und Abendmodell möglich
• kostenloser Vorkurs (Mathe und      

Englisch) für einen weichen Einstieg

FACHINFORMATIKER/IN (IHK)
Umschulung

MASCHINENBAUTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

• Schwerpunkt Luftfahrttechnik wählbar
• kostenloser Einstiegs-Crashkurs

Nur bei uns: Wir starten zwei Mal im Jahr  
- im Februar und September!

INFORMATIKTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

Start: September 2021

ELEKTROTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

• Schwerpunkt Avionik wählbar
• kostenloser Einstiegs-Crashkurs

Nur bei uns: Wir starten zwei Mal im Jahr  
- im Februar und September!

Gefördert durch den BFD der Bundeswehr

In ZeiteneingeschränktenSchulbetriebs

Online-Unterrichtin allen Fächern

GBS PRÄDIKAT
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„Körperliche Ertüch- 
tigung durch Leibes- 
übungen“ hieß es 
früher, wenn in der 
Truppe Sport auf  
dem Dienstplan 
stand. 1958 trainier-
ten diese beiden 
Soldaten in sommer-
licher Kluft im bayeri-
schen Sonthofen den 
Weitwurf – mit Attrap-
pen alter Stielhand- 
granaten. Spätestens 
beim Gefechtsdienst 
sahen die Würfe 
wahrscheinlich nicht 
mehr so elegant aus. 
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Bei den heutigen hochkomplexen Einsatzszenarien können Bedrohungen überall und 
jederzeit auftauchen. Das ist nichts Neues für HENSOLDT. Schließlich versorgen wir die 
Einsatzkräfte bereits seit über 100 Jahren mit Hightech. Wir verstehen die Bedürfnisse und 
Problemstellungen unserer Kunden und wachsen mit ihren Herausforderungen. Mit unseren 
integrierten Lösungskonzepten erweitern wir die Fähigkeiten unserer Kunden und sorgen 
dafür, dass sie ihre Einsätze erfolgreich durchführen können.

www.hensoldt.net

Detect and Protect 
HENSOLDT liefert die passende Lösung für jeden Bedarf.
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